
 
 
 
 

Diverse Berichte 



-34- Geologie.

Geologie.

Petrographie.

Eruptivgesteine.

Oyu, M. : On a new graphic method representing the chemical data of

igneous rocks. (Töhoku Imp. Univers. Sendai, Japan, Science Reports IL

(4.) 1. 49-54. 2 Fig. 1 Taf. 1915.)

Közu, S. : Kentallenite with unusual Mica from Torigoe, Japan. (Töhoku

Imp. Univers. Sendai, Japan, Science Reports II. (2.) 1. 5 p. 3 Fig. 1914.)

Ferguson. J. B. : Die Oxydation der Lava durch Dampf. (Journ. Wash.

Ac. ofSc. 9. 539-546. 1919. Washington, Carn. Inst. Geophys. Lab.)

[Ref. Chem. Zentr.-Bl. (91.) 3. 373. 1920.]

Washington, H. S. : Italite, a new Leucite Rock. (Amer. Journ. of

Sc. (4.) 50. 33—47. 1920.)

Smith, W. C. : Riebeckit-Rhyolith aus Nordkordofan, Sudan. (Min. Magaz.

19. 48—50.) [Chem. Zentr.-Bl. (91.) 3. 372. 1920.]

Sedimentgesteine.

Suginome, B. : Geological relation between the Mitaki Andesite and

the sedimentaries in association with it. (Töhoku Imp. Univers.

Sendai, Japan, Science Reports II (4.) 1. 45—47. 1 Fig. 1 Taf. 1915.)

Andree, K. : Geologie des Meeresbodens. II. Die Bodenbeschaffenheit

und nutzbare Mineralien am Meeresboden. 689 p. 139 Fig. 7 Taf.

1 Karte. Leipzig 1920.

— Über Sedimentbildung am Meeresboden. 3. Fortsetzung. (Geol. Rdsch.

11. Besprechungen. 116—144. Leipzig 1920.)

G e i s ) e r , W. : Morphogenetische Betrachtung über die oberitalische

Schwemmlandküste. (Geol. Rdsch. 11. 1— 18. Leipzig 1920.)
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Radioaktivität der Gesteine.

Johns tone, L. J. : The rare earth industry. Including the manufacture

of incandescent mantles, pyrophoric alloys, and electrical glowlamps;

mit: A. S. Russell, The industry of radioactive substances. 136 p.

42 Fig. London 1918.

Meyer, St. : Das erste Jahrzehnt des Wiener Instituts für Radiumforschuug.

(Jahrb. Radioakt. u. Elektronik. 17. 1—29. 1 Fig. 1920.)

— Radioaktive Konstanten nach dem Stand von 1920. (Jahrb. Radio-

akt, u. Elektronik. 17. 80—87. 1920.)

Regionale Petrographie.

Europa.

Deutsches Reich.

ö. Linck : Über das Eozoon und dieOphicalcite. (Chemie

der Erde. 1. 1—8. 3 Abbild. Jena 1914.)

Verf. hat das Eozoon bavaricum von Passau untersucht, das nach

Gümbel eine mehr oder minder gleichmäßige Verteilung von Serpentin-

körnern in körnigem Kalk darstellt; der Serpentin ist nach Weinschenk

aus Forsterit hervorgegangen. Eine von Gotzmann ausgeführte Analyse

ergab folgende Werte:

In verdünnter Essigsäure

löblich Mol.- unlösl. Mol.- Summe Mol-
65,71 % Prop. 34,29 % Prop. Prop.

Si
2

14,41 0,240 14,41 0,240

FeO . . . . 0,32 0,004 1,34 0,019 1,66 0,023

CaO . . . . 32,37 0,577 Sp. 32,37 0,577

MgO . . . . 3,95 0,099 16,34 0,409 20,29 0,507

Gl.-V . . . 29,83 her. 0,680 ? 31,27

100,00

Da das Molekularverhältnis zwischen Ca einerseits und IVIg und

andererseits fast genau wie 1:1 ist, dürfte das Gemenge von Forsterit

und Kalkspat durch Umwandlung von Normaldolomit unter Diffusion

von Si
2
hervorgegangen sein. Der Forsterit wurde sekundär in Serpentin

umgewandelt; dabei wurde bei Gegenwart von C0
2
MgC0

3
gebildet, das

nach Spangenberg bei Gegenwart von Kalkspat in Dolomit übergehen

mußte.

In der Tat wurden auch in Dünnschliffen in der Nähe der Forsterit-

und Serpentinkörner kleine Körner und Schnüre eines ungestreiften Car-

bonates beobachtet, die nach den Reaktionen von Spangenberg und Heeger

aus Dolomit bestehen. K. Grünberg hat folgende Anfangstemperaturen

c*
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der Zersetzung der Erdalkalicarboiiate gefunden (nach 3 Stunden Ein-

wirkung analytisch nachgewiesen !)

:

im C
2
-freien ini C 2

-

Luftstrom Strom

Braunspäte und Magnesite .... 360° + 10° 570° + 15°

Ankerite und Dolomite 500° + 15° 700° + 20°

Kalkspat 570° + 15° 900° + 20°

Beim Erhitzen im C Oj-Strom tritt bei den Ankeriten und Dolomiten

ein Zerfall ein; das an Mg und Fe gebundene C0
2
beginnt bei 700° zu

entweichen und wird bei 770° vollständig ausgetrieben, während der an

Ca gebundene C0
2
-Rest erst oberhalb 900° frei zu werden anfängt.

Danach dürfte die Zersetzung des Normaldolomites, aus dem der

Ophicalcit von Passau entstanden ist, bei annähernd 500* begonnen haben.

Der durch das freiwerdende C0
2

entstehende C
2
-Uberdruck erhöhte

die Zersetzungstemperatur auf annähernd 700°. Daß die Temperatur von

900° nicht oder nicht wesentlich überschritten wurde, geht aus der Er-

haltung des Kalkspates hervor. Mit dem freien MgO bildete wahrscheinlich

hinzudiffundierendes Si0
2
Forsterit, der also unter annähernd 900° ent-

standen sein muß. Verf. nimmt Diffusion von wassergelöstem Si
2
an

;

das Vorkommen von Skapolith und Spinell im Ophicalcit von Passau deutet

auf Zufuhr von Alkalisilikaten und -aluminaten.

Da sich der Forsterit in Serpentin unter Bildung von Mg CO, um-

wandelte , wird sich dieser Vorgang unterhalb von 570° vollzogen haben.

Warum bei dem Ophicalcit von Passau keine rhythmischen Fällungen

stattgefunden haben, warum nicht die Textur des Eozoons entstanden ist,

erklärt sich aus dem Fehlen des Diffusionsmittels : das ganze Gestein war

Normaldolomit; wo Si0
2
hinkam, fand es MgO. Georg Kalb.

W. Heeger: Petrogenetische Studien über den unteren

und mittleren Buntsandstein im östlichen Thüringen. (Jahrb.

Preuß. Geol. Landesanst. f. 1913. 34, II. 1914. 405—481. Taf. 6—8. 1 Fig.

im Text.) [Hierzu eine Tabelle.]

Die Arbeit bezweckte, die Kenntnis über die Verbreitung und petro-

graphische Natur der Sandsteine mit dolomitischem Bindemittel innerhalb des

ostthüringischen Buntsandsteins zu erweitern und Beiträge zur Entstehung

der Sandsteine, insbesondere des Buntsandsteins, überhaupt zu liefern.

Annähernd 50 Gesteinsproben von den verschiedensten Fundpunkten

wurden makroskopisch und mikroskopisch untersucht und etwa ein Drittel

dieser Gesteine wurde chemisch quantitativ analysiert (die Analysen

sind in der Anlage zusammengestellt). Wie Fe wurden Ca und Mg
aus dem in HCl löslichen Teil auf Carbonate berechnet und aus allen

dreien der Gesamtgehalt an C0
2

rechnerisch ermittelt; daraus wurde dann

das Molekularverhältnis CaC0
3

: MgC03
und ebenso CaC0 3 : (Mg, Fe)C03
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berechnet. Da vermutlich fast alles Bisenoxyd aus Carbonaten stammt,

wurde bei einigen Analysen das ganze Fe auf Fe umgerechnet, wodurch

das Molekularverhältnis dem Normaldolomit bezw. Ankerit noch näher

kommt. Nach den Untersuchungen von K. Grünberg (Beitrag zur Kenntnis

der natürlichen kristallisierten Carbonate des Ca, Mg. Fe und Mn. Diss.

Jena 1913) muß jeder Ca C 3
-Überschuß als besonderes Mineral im Ge-

stein vorhanden sein. Für die Unterscheidung der Carbonate (Kalkspat,

ankeritischer Dolomit) im Dünnschliff erwies sich ein „Ferricyankalium-

säurereagens" 1 als sehr brauchbar, das auch zeigte, daß Fe in der Haupt-

sache im Dolomit enthalten ist.

Zur schärferen Charakteristik der Sandsteinstrukturen stellte Verf.

folgende Nomenklatur für die Verfestigung normaler (carbonatischer)

Sandsteine auf:

Fülle Mörtel

Porenfülle Stützfülle t Porenmörtel) Stützmörtel

Stützfülle + klast, Mat. klast. Mai.

+ Porenfülle

(granulös)

Unter Fülle wird hauptsächlich das in loco abgeschiedene Zwischen-

mittel , weit seltener auch früher gebildete . aber erst in loco zu einer

einheitlichen Masse aggregierte Substanzen (z. B. Zersetzungsprodukte)

verstanden ; mit dem weiteren Begriff Mörtel ist ein Gemenge aus allothi-

genem und authigenem Material gemeint.

Fast alle untersuchten Gesteine des unteren und mittleren Bunt-

sandsteins in Ostthüringen weisen Dolomit (teilweise auch wenig Calcit,

im su nur in feinster Verteilung, im sm, besonders in den höheren Lagen,

hin und wieder in häufigeren Kriställchen) als Bindemittel auf. Wo die

Carbonate fehlen (besonders im su, und in vielen sm-Gesteinen), sind die

Quarze sekundär weitergewachsen und . wenn vorhanden , die Feldspate

kaolinisiert (auch in diesen Gesteinen dürften ursprünglich Carbonate vor-

handen gewesen sein).

Während jedoch der Dolomit in den su-Gesteinen fast nur

in der Oolithform auftritt, erscheint er in den sm-Gesteinen
niemals in dieser Form.

su : ,.Oolithische Sandsteine", z. T. Arkosen, übergehend in „pseudonorniale*

Sandsteine, bez. Arkosen, und „Rogensteine fc

; alle dolomitisch! In

mittlerer Zone mehr kieselige (z. T. tonige) oolithische Gesteine,

sm: Normale Sandsteine, z. T. Arkosen, dolomitisch, meist kieselig-,

tonig, Fe-schüssig; in obersten Lagen dolomitisch-calcitisch.

1 W. Heeger, Über die mikrochemische Untersuchung feinverteilter

Carbonate im Gesteinsschliff. Centralbl. f. Min. etc. 1913. 44 ff. Verf.

empfiehlt, Dünnschliffe lockerer Gesteine zur chemischen Untersuchung
und für andere Beobachtungen von vornherein nur zur Hälfte mit dem
Deckglas zuzudecken.
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Der vorzügliche Wert der KoLEsen'schen Grenzlegung zwischen su

und sm 1 ist noch mehr daran zu erkennen , daß mit scharfer Grenze auf

Kalksandsteine (Dolomit-Oolith-Sandsteine) solche folgen, in denen das

Carbonat fast vollkommen zurücktritt.

Der hohe Gehalt an Dolomit spricht am stärksten für eine Sonder-

stellung des ostthüringischen Beckens gegenüber dem übrigen Buntsandstein.

Die wenig abgerollte Form des klastischen Materials, besonders die

gute Erhaltung der Feldspatumrisse, dann das reichliche Vorkommen von

Feldspat und die weite Verstreuimg so feinkörniger Massen machen Wind-

transport nicht unwahrscheinlich. Der Absatz muß jedoch auf wässerigem

Wege erfolgt sein, im su in wohl oft verlegten flachen Wasserbecken,

während zu Beginn des sm (KoLESCH'sche Grenze !) eine allgemeine Trans-

gression stattfand, die sich aber offenbar wieder auf flache Becken zurück-

zog. Die Oolithe des su müssen sich am Ort gebildet haben, da sie keine

Spuren von Windtransport aufweisen, zumal auch so weiche Gebilde den

Transport zusammen mit den harten Quarzkörnern nicht in dieser großen

Menge, in der sie jetzt nachgewiesen sind, überstanden hätten. Salz-

reichtum der Gewässer bei warmem Klima kann die chemischen Aus-

scheidungen vor allem im su begünstigt haben. Die erste Verfestigung

der Gesteine ging zusammen mit der Ablagerung oder folgte ihr unmittelbar.

Zersetzende Einflüsse führten zu Bildungen von Quarz, Kaolin usw. (u. a.

..pseudomorphe Kaolin-Oolithe"). Schon bei solcher frühen Epigenese ent-

standen viele der bunten Farben, deren verschiedene Nuancen sich durch

die Vermengung der Zersetzungsprodukte, besonders der des eisenhaltigen

Carbonates mit denen des Feldspats, erklären. Georg" Kalb.

K. E. Haase: Die GauVerwandtschaft der Ergußgesteine
im Rotliegenden des nordwestlichen Thüringer Waldes.
Dissert. Jena 1915. Chemie der Erde. 1. 171—218. 1915.)

Der Zweck der Arbeit war, die Gauverwandtschaft der in den ver-

schiedenen Altersstufen des Rotliegenden auftretenden Ergußgesteine des

nordwestlichen Thüringer Waldes zu untersuchen und festzustellen, ob sich

diese paläozoischen Eruptivgesteine in eine der beiden BECKE'schen tertiären

Gaureihen, in die atlantische oder die pazifische Sippe einordnen lassen.

Die untersuchte magmatische Provinz ist auf allen Seiten von tertiären

Verwerfungsspalten begrenzt und bildet einen Horst.

Die Ergußgesteine (Melaphyre, Porphyrite, Quarzporphyre) treten in

folgenden 4 Stufen des Rotliegenden auf: Gehrener Stufe, Goldlauterer

Stufe, Oberhöfer Stufe, Tambacher Stufe.

1 K. Kolesch, Über die Grenze zwischen unterem und mittlerem
Buntsandstein in Ostthüringen. Jahrb. Preuß. Geol. Landesanst. 1908.

I. 589 ff.
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Nach Verbreitung und Mächtigkeit dieser Gesteine zu schließen, war

die eruptive Tätigkeit in der Gehrener und Oberhöfer Stufe am stärksten,

während sie in den beiden anderen als schwacher Nachklang anzusehen

ist. In der Gehrener Stufe herrschen die basischen Gesteine vor; in der

Oberhöfer Stufe haben die sauren Gesteine die Vormacht; bei den beiden

anderen kann von einem Überwiegen saurer oder basischer Gesteine nicht

gesprochen werden.

Nach ihrem mineralogischen Bestand sind alle Gesteine sehr nahe

miteinander verwandt und scheinen eine gewisse Ähnlichkeit (weite Ver-

breitung des Alkalifeldspates; verhältnismäßig seltene Zonarstruktur der

Feldspate; Vorkommen des Quarzes auch in den mehr basischen Gesteinen

;

meist monokline Augite und Hornblenden, selten rhombische Augite;;

Glimmer in allen Gesteinen häufig) mit den Gesteinen der pazifischen Sippe

Becke's zu haben. Ihre chemische Zusammensetzung in den verschiedenen

Altersstufen ist ohne Rücksicht auf Mächtigkeit und Verbreitung der

Gesteine untersucht und in Beziehung gebracht worden.

Zum Vergleich nach der chemischen Zusammensetzung wurden die

in der Literatur bekannten Analysen der in Betracht kommenden Gesteine,

außerdem 19 vom Verf. und 16 von der Preußischen Geologischen Landes-

anstalt ausgeführte, noch nicht veröffentlichte Analysen benutzt. (Die vom
Verf. und der Geologischen Landesanstalt angefertigten Analysen sind am
Schlüsse des Referates zusammengestellt.)

Verf. hat sämtliche Analysen auf ihre Verwendbarkeit zum Vergleich

der chemischen Verhältnisse geprüft. Bei den verwitterten Porphyrien

mit Tönerdeüberschuß zeigte sich neben starker Abnahme von Ca, Mg, K
eine anormale Anreicherung des Na. Die Quarzporphyranalysen mit Ton-

erdeüberschuß ließen eine starke Abnahme beider Alkalien und des Fe

erkennen. Bei der Berechnung der OsANN'schen Werte sind deshalb die

Porphyritanalysen mit Tonerdeüberschuß unberücksichtigt geblieben, während

die entsprechenden Quarzporphyranalysen nur so weit verwendet wurden,

.als ihr Tonerdeüberschuß 1 Mol.-% nicht überschritt.

Die Gauverwandtschaft der Thüringer-Wald-Gesteine äußert sich

:

I. in der Proportionalität der Quotienten Si0
2

: A1
2 3 und Al

2 Os
: FeO.

„sowohl innerhalb einer verschiedenalterigen Gesteinsart als auch

innerhalb der verschiedenen Gesteinsarten einer Altersstufe". So

zeigt sich vor allem deutlich bei der Gehrener Stufe, „daß sich zwar

die Verhältniszahlen Si0
2

: A1 2 3
bei Melaphyren und Porphyriten

einerseits. Porphyriten und Porphyren andererseits etwas überdecken,

aber doch so, daß wir die niedrigsten Zahlen bei den Porphyren als

höchste bei den Porphyriten, die niedrigsten der Porphyrite als

höchste bei den Melaphyren antreffen. Das Verhältnis A1
5 3

: FeO
ist ein ganz anderes. Die Melaphyre zeigen den höchsten Eisen-

gehalt und haben deshalb die kleinste Zahl für dieses Verhältnis,

doch überdecken sie sich zum Teil mit den Porphyriten, an die sich,

deutlich geschieden, die Porphyre mit den höchsten Zahlen, d h.

mit dem geringsten Eisengehalt, anreihen/'
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II. „im Vergleich der Mittelwerte und ihrer Verbindungslinien. Die

Änderungen im Chemismus der drei Gesteinsarten sind in jeder

Altersstufe entweder gleichartig oder sie sind ungleichartig. Im
letzten Fall wird stets eine allmähliche, schrittweise Änderung in

einem bestimmten Stoffverhältnisse beobachtet.

III. „in der gleichartigen Änderung der OsANN'schen Werte der ver-

schiedenalterigen Gesteine, sowie in der Konstanz des Wertes c

innerhalb einer Gesteinsart. Das Verhältnis von Wert c ist bei

allen drei Gesteinsarten in jeder Altersstufe dasselbe."

Zur Beantwortung der Frage, wie sich die Ergußgesteine des Thüringer

Waldes zur atlantischen und pazifischen Sippe Becke's stellen, wurden sie

ui genau derselben Weise, in der Becke 1 die beiden großen Eruptivgebiete

vergleicht, untersucht. Dabei hat sich gezeigt, daß die permischen Erguß-

gesteine sich in keine der beiden Gaureihen tertiärer Gesteine Becke's

einordnen lassen und eine Sippe für sich bilden.

54. Quarzporphyr; Erbskopf. Steinbruch bei Ilmenau.

55. ., Großes Übeltal bei Gehlberg.

56. „ Napoleonstein bei Dietharz.

58. Gipfel des Gabelbachkopfs bei Gehlberg.

60. Fei sitp o rphyr; Zehn Buchen, Steinbruch bei Unter-Neubrunn.

61 . Q u a r z p o r p h y r
;
Schwarzbach, Geratal ( Dörrberg).

62. „ Sachsenstein, Steinbruch an der Landstraße.

63.
,,

Großer Beerberg, Steinbruch Plänkners Aussicht«

65. „ Oberer Rosenberg bei Schmiedefeld.

67.
„ Regenberg bei Friedrichroda.

76. „ Großer Hermannsberg bei Steinbach-Hallenberg.

77. Falkenstein bei Steinbach-Hallenberg.

22. Enstatitporphyrit; Steinbruch Wilhelmsleite bei der Porzellan-

fabrik.

26. Porphyrit; Dürrberg, Zimmergrund.

30. „
Langenbach bei Unter-Neubrunn, oberhalb des Dorfes

im Hohlweg.

40. Glimm erp orphyrit; Saupfitzengrund bei Mehlis.

41. Augitporphyrit, hornblendeführend, giimmerarm ; Schwarzer

Kopf, Zimmergrund.

4. Melaphyr; Meisenbach bei Mehlis.

IG. Alter Keller bei Winterstein, zwischen Spitze und

Trockenbachtal.

73. Porphyr; südöstlich der Ebersbacher Heide, Nordabhang des Grauen

Stuhls.

16. Aphan. Glimmer porphyrit; Nordhang der Hammerwand bei

Georgental.

1 F. Becke, Die Eruptivgesteine des böhmischen Mittelgebirges und
der amerikanischen Andes. Min.-petr. Mitt. 22. 1903. 209—265.
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Melaphyre
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17. Porphyrit; Eisenbahneinschnitt an der Landesgrenze westlich

Mehlis.

18. G Ii m m erp orph y rit; Steinbruch Ostfuß des Clausenhain bei

Georgen tal.

27. Glimmerporphyrit; Westseite des Dörnbachs, Fels gegenüber Teich.

34. Porphyrit; Orthoklasporphyrähnlich , Hütte zwischen Backerod

und Knillfeld, Westseite des Dörnbachs, Bergklippe.

43. Quarzporphyrit; Spitze des Drehbergs bei Winterstein.

44. Glimmerporphyrit; Reisigenstein bei Klein-Schmalkalden.

8. Melaphyr; Rücken des Aschenbergs bei Tabarz.

9. „ Ebersbacher Haidekopf bei Klein-Schmalkalden.

11, „ Gipfel des Körnbergs bei Friedrichroda.

Analysen 54 bis 10 sind vom Verf.. Analysen 73 bis 11 von der

Preuß. Geol. Landesanstalt ausgeführt. Georg Kalb.

H. Ochotzky : Untersuchungen über den Pfahl des
Bayrischen Waldes und seine Nebengesteine. Dissert. Würz-

burg 1915. 61 p.

Nach kurzer geographischer und geotektonischer Einleitung über das

Pfahlgebirge schildert Verf. das Auftreten des Pfahls und seiner Neben-

gesteine auf der von ihm untersuchten Strecke zwischen Freyung und Alt-

randsberg und schließt daran eine makroskopische und mikroskopische

Beschreibung der wichtigsten Gesteinstypen aus diesem Gebiete des Pfahls.

Im chemischen Teil der Arbeit verölfentlicht Verf. neben eigenen

Analysen zum ersten Male eine größere Zahl von Prof. Ries ausgeführte

Pfahlgesteinsanalysen, die teilweise unvollendet, z. T. vom Verf. vervoll-

ständigt (mit Sternchen versehen*) sind (p. -45-).

Der physikalische Teil der Arbeit enthält Dichtebestimmungen einer

größeren Anzahl Pfahl- und Nebengesteine und Angaben über eine von

Prof. Henrich ausgeführte Untersuchung einiger Gesteine auf Radioaktivität,

die ein fast völlig negatives Ergebnis hatte.

Zum Schluß bringt Verf. nach Erwähnung älterer Erklärungsversuche

von Gümbel, Lehmann, Wolf, Weinschenk und Weber seine Ansicht über

die Entstehung des Pfahls.

Das Ergebnis der Arbeit ist kurz folgendes:

Das untersuchte Gebiet besteht hauptsächlich aus granitischen Ge-

steinen ; örtlich beschränkt treten basischere Gesteine auf, die häufig alle

Übergänge vom Granit über Diorit zum Amphibolit zeigen und als basische

Randgebilde des Granits aufgefaßt werden. Diese Gesteine sind an vielen

Stellen von lamprophyrischen und aplitischen Nachschüben durchsetzt, welch

letztere stellenweise auch injizierte Schiefer gebildet haben, die auf basische

gepreßte Tiefengesteine, zum Teil vielleicht auch auf Tonschiefer als Grund-

stoffe zurückzuführen sind.
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Sämtliche Gesteine sind an der Verwerfungsspalte des Pfahls in Pfahl-

schiefer umgewandelt; während ihre chemische Zusammensetzung hierbei

die gleiche wie im Muttergestein geblieben ist, haben sie in Struktur und

Mineral bestand eine Veränderung erfahren.

Für alle umgewandelten Gesteine gilt, daß die Stärke der Umwandlung
proportional mit der Entfernung von der Verwerfungsspalte abnimmt, wobei

drei Druckzonen zu unterscheiden sind:

I. Ubergang in das normale Gestein.

(Kataklase der Quarze und Feldspate, Avodurch Pflaster- und

Mörtelstrukturen hervorgerufen werden.)

II. Augen gn eise.

(Außer starker Zertrümmerung der Quarze und Feldspate Zer-

faserung und zum Druck senkrecht gerichtete Parallelstellung

der Glimmer, die größere Feldspate flaserartig umgeben.)

III. Eigentliche dichte Pfahlschiefer.

(Neben völliger Zertrümmerung sämtlicher Bestandteile Um-
bildung der Glimmer zu sericitischeu Schuppen, deren Parallel-

stellung die schieferige Struktur bedingt.)

Auf der Pfahlverwerfungsspalte haben später thermale Vorgänge,

d. h. juvenile Wasser die Bildung des Pfahlquarzits, der aus reinem zelligen

und drusigen Quarz, stellenweise mit geringem Gehalt an Eisen- und Mangan-

erzen, besteht, bewirkt. Spätere tektonische Bewegungen an der Verwerfungs-

spalte haben auch auf den Quarzit ihren Einfluß ausgeübt. Stark kaolinisierte

Einschlüsse im Pfahlquarzit werden als durch den Thermalvorgang um-

gewandelte Dislokationsbreccien des Nebengesteins aufgefaßt.

Georg- Kalb.

0. Tietze: Die kristallinen Schi ef er östlich Nimptsch.
(Jahrb. preuß. geol. Landesanst. 1915. 36. (1.) 559—585.)

Die kristalline Schieferformation östlich von Nimptsch (südl. Breslau)

ist nur in einzelnen Vorkommen gut aufgeschlossen, im allgemeinen ist

sie durch Löß so vollständig verdeckt, daß man das Bild mehr rekonstruieren

mußte, als beobachten konnte. Das Streichen der einzelnen Glieder dieser

Formation verläuft wie die Anordnung der durch sie gebildeten Hügel-

ketten von NNO—SSW. Sie wird aus folgenden Zonen aufgebaut:

1. H o r n b 1 e n d e g n e i s e in einem mehrere Kilometer langen Streifen

mit flachem Einfallen bei Nimptsch, mit deutlicher Lagenstruktur durch

wechselnde Lagen von lauchgrüner Hornblende und Feldspat (Oligoklas,

Albit), bisweilen durch hinzutretenden Biotit flaserig; untergeordnet wurden

Quarz, Orthoklas, Apatit, Eisenerz und Titanit, außerdem Chlorit und

Epidot beobachtet. Undulöse Auslöschung und Kataklase sind häufig.

2. Amphibolite in einem schmalen Streifen die Hornblendegneise

östlich begleitend, mit steilem Einfallen, und auch als Einlagerungen in

diesen auftretend. Ebenfalls lagenförmiger Wechsel durch Mengen Variationen

von gem. Hornblende und Plagioklas (Andesin, Oligoklas). Beide Mineralien
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treten auch als größere Einsprenglinge auf. In einem Vorkommen wurde

eine aktinolithische Hornblende in richtungslos körnigem Gemenge mit

Plagioklas beobachtet. Außerdem: Apatit, Eisenerze, Titanit als Neben

-

gemengteile, ferner Quarz und Biotit als Übergemengteile ; daneben Epidot

und Chlorit. Die gleichen Amphibolite treten auch weiter östlich in Form

kleiner Einlageningen in den Glimmerschiefern auf. Bei der Windmühle

von Reichau enthält der Amphibolit einen Pyroxen, dessen Vorhandensein,

auf Granitnähe zurückgeführt wird. Ein etwas abweichender Zoisit-Amphi-

bolit mit farblosen, z. T. einsprenglingsartigen Hornblenden und rötlich-

braunem Biotit tritt südsüdöstlich Großwildau auf.

3. Die Glimmerschiefer breiten sich mit flachem Einfallen in.

einem ausgedehnten Gebiete östlich der Amphibolite aus. Sie tragen ent-

weder vollkommene Paralleltextur durch Lagen von Quarz und Glimmer

oder sind flaserig ohne Lagentextur. Durch Feld.^pateinsprenglinge werden

sie vereinzelt augengneisartig. Der Glimmer ist Muscovit + Biotit, als«

Nebengemengteile wurden Magnetit und Zirkon, als übergemengteile Feld-

spat, Graphit, Hornblende (Aktinolith) und außerdem Epidot festgestellt^

Nach dem Glimmeranteil werden sie in zwei Gruppen : die bei weitem

verbreiteteren M u s c o v i t -B i o t i t s c h i e fe r und die spärlicheren Muscovit-

schiefer eingeteilt.

4. Die Gneisglimmerschiefer mit größerem Gehalt an Feldspat

legen sich im NW in der Gegend von Qnanzendorf und Großkniegnitz

zwischen die Amphibolite und eigentlichen Glimmerschiefer konkordant

mit diesen, und treten in zwei kleineren Vorkommen nördlich und östlich

von Woischwitz auf. Der Feldspat (Orthoklas -f- Albit) ist hier der

Hauptgemengteil, er tritt in Lagen zwischen den Glimmerschichten mit

Quarz zusammen oder in Linsen ebenfalls mit Quarz vereinigt auf. Daneben

wurden auch große einsprenglingsartige Feldspäte beobachtet. Die übrigen

Gemengteile sind die gewöhnlichen der Glimmerschiefer, als etwas besonderes

ist nur ein dunkelgrüner Turmalin zu erwähnen. Kataklase der Gemeng-

teile ist nicht selten.

5. Mit Granit injizierte Glimmerschiefer wurden östlich,

des Glimmerschiefergebietes östlich der Linie Kl. -Jühnsdorf—Reichau aus-

geschieden und deutliche Einwirkungen durch den intrusiven Granit fest-

gestellt. Die Lagerungsverhältnisse sind die gleichen wie die des westlichen

Glimmerschiefers. Die Schieferung ist teils erhalten, teils verschwundene,

als konkordante Einlagerungen treten Kalksilikathornfelse auf. Im Gestein

wiegt ein schwarzer Biotit vor, der mehr isoliert auftritt und die Schiefe-

rungsfläche nicht mehr genau innehält. Muscovit ist verschwunden, dagegen

tritt reichlich Mikroklin auf. Lagenförmig mit den Biotitzonen wechseln

Zonen von Orthoklas, Mikroklin, Albit, Biotit, Muscovit, Apatit und den.

für Granit gewöhnlichen Über- und Nebengemengteilen. Das Gesteinsbild

wird auf eine intensive Mischgesteinsbildung zurückgeführt.

6. Die Quarzitschiefer werden in drei Unterabteilungen ein-

geteilt: a) reine Quarzitschiefer südlich und östlich Woischwitz, ent-

halten (selten) etwas Muscovit, b)Gneisquarzitschieferbei Woislowitz
;
.
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reichlich Feldspat ^Mikroklin und Albit) führend, und c) granitinjizierte

Quarzit schiefer am Westhange des Kieferberges enthalten Orthoklas,

Mikroklin, Plagioklas, daneben Hornblende. In allen Quarzitschiefern wurden

Zirkon, Eisenerz uud Apatit, ferner Epidot beobachtet.

7. Graphitschiefer kommen in einem schmalen, langgestreckten

Streifen zwischen Petrikau und Silbitz vor; sie enthalten neben dem Quarz

reichlich Graphit in kleinen Körnchen und Glimmer in wechselnder Menge.

8. Die Kalksilikat hör nf eise bilden in der Zone der granit-

injizierten Glimmerschiefer kleine Vorkommen nordwestlich Neobschütz. Sie

werden als ehemalige Kalke aufgefaßt, die durch Granitnähe in Marmore

(-f- Granat, Epidot, Malakolith. Strahlstein, Plagioklas, Glimmer und Titanit)

umgewandelt worden sind. Mit ihnen zusammen treten Epidotfelse und

Granatfelse auf.

9. Von älteren Eruptivgesteinen werden genannt: a) Jüngerer
Granit südlich Gorkau, auftretend in einer lagergangartigen Masse südlich

Gorkau und in centimeter- bis meterdicken Gängen in der Umgebung des

Gorkauer Granites
;
b) der G o r k a u e r Granit, Mineralbestand : Orthoklas,

Mikroklin, Albit, Quarz. Biotit, Muscovit, Nebengemengteile Apatit und

Zirkon. Er trägt in den peripheren Teilen schieferige Parallelstruktur.

10. Von jüngeren Eruptivgesteinen wurde Basalt in

mehreren Vorkommen gefunden, die auf einer Ost—West verlaufenden,

am Granitmassiv bei Johnsdorf nach Norden ausbiegenden Linie an-

geordnet sind. Schloßmaoher.

Schloß m a c h e r . K. : Keratophyre und ihre dynamometamorphen Äqui-

valente aus der Umgegend von Bad Homburg im Taunus. (Jahrb.

Preuß. Geol. Landesanst. f. 1919. 40. (1.) Heft 3. 450—505. 1920.)

Elsaß.

A. Kißling1

: Geologische und petrographische Unter-
suchungen aus dem Granitgebiet von Barr-Andlau. (Mitteil,

d. Geol. Landesanst. v. Elsaß-Lothringen. 9. 281—321. Straßburg i. E. 1916.

Mit 1 geol. Karte, 3 Taf. u. 7 Textfig.)

Der Granit von Barr-Andlau in den Vogesen wird, wie Bosenbuscu

früher näher ausgeführt hat, von einer großen Zahl von meist nur wenig

(|—3 m) mächtigen Lamprophyr- und Aplitgängen durchsetzt. Deren genaue

Aufnahme und Beschreibung bilden den Gegenstand der vorliegenden Ab-

handlung.

Die L a m p r o p h y r e , von denen mehr als 100 Gänge zur Unter-

suchung gelangten, sind ihrer Mehrzahl nach augitarme Biotit-Minetten,

z. T. auch durch einen größeren Gehalt an Augit ausgezeichnete sogenannte

Augi t-Min etten. Olivin, stark zersetzt, kommt in beiden Arten vor;
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spärlich findet sieh primärer Quarz. Durch hohen Plagioklasgehält 'yon

den Minetten unterschieden, aher durch Übergänge mit ihnen verbunden

ist der Kersautit. von dein 7 Gänge beschrieben werden. Auch ein

Gang von Spessartit, aus Plagioklas, Hornblende und Olivin zusammen-

gesetzt, wurde beobachtet. Einschlüsse von Granit, Quarz und Orthoklas

sind in den Lamprophyren ziemlich häufig. Während die Lamprophyrgänge

immer scharf gegen den Granit und den ihn umgebenden Steiger Schiefer

absetzen, ist der Aplit immer mit dem Granit innig verwachsen; auch ist

der Feldspar des Granits zuweilen im Aplit weiter fortgewachsen. Die

Bildung des Aplits muß also erfolgt sein, bevor der Granit völlig erstarrt war.

Dagegen sind die Lamprophyre erst später entstanden; sie zeigen nämlich

im Gegensatz zu den unregelmäßig streichenden Aplitgängen vorwiegend

ein Streichen parallel den Diaklasen, welche das Granitmassiv in der

Richtung N 20° W bis N 35° W durchsetzen. Letztere sind demnach in ihrer

Mehrzahl nicht erst bei der Herausbildung der Vogesen, sondern bereits vor

der Intrusion der Lamprophyre und nach der Bildung der Aplite entstanden.

Der Verf. untersuchte auch die früher von Bosenbusch als basische

Ausscheidungen bezeichneten Gebilde im Granit und fand, daß es sich teils

um endogene Einschlüsse mit einer vom Granit abweichenden und
-dem Diorit sich nähernden Struktur, teils um exogene Einschlüsse,
und zwar umgewandelte Schieferstücke, oft reich an Biotit, Korund,

Andalusit. Cordierit und Spinell, handelt.

Der Kontakthof des Granits wird von hochgradig umgewandeltem

Steiger Schiefer gebildet. In diesem treten in größerer Menge Diorite,

sowie vereinzelt Granitporphyr, Quarzporphyr, Pegmatit und

Proterobas, auch Minette, auf. Da die Diorite nirgends den Granit

durchsetzen und der Quarzporphyr von einem Minettegang durchschnitten

wird, nimmt der Verf. an, daß sowohl der Diorit des Kontakthofes als

der Quarzporphyr älter seien als der Granit von Barr-Andlau.

Leider hat die zugehörige geologische Karte infolge eines durch die

Militärbehörde ergangenen Verbots bisher noch nicht veröffentlicht werden

können. Bücking.

K. Wohlfarth : Dieunter carbonischen Kontaktgesteine
bei Sulzbach im Oberelsaß. (Mitteil. d. Geol. Landesanst. v. Elsaß-

Lothringen. 9. 343—381. Straßburg i.E. 1916. Mit 1 geol. Karte und 1 Taf.)

Zwischen Sulzbach im Münstertal der Vogesen und dem Kahlen Wasen

(Kleiner Beleben) ist der bei Münster weit verbreitete Kammgranit in

€ulm Sedimente eingedrungen und hat dieselben stark verändert. Die

Culmsedimente von Sulzbach sind aber nicht wie die Steiger Schiefer von

einheitlicher Beschaffenheit, sondern bestehen aus einem wiederholten bank-

weisen Wechsel von Tonschiefern und fein- und grobkörnigen Grau-
wacken, also aus Gesteinen, die in sehr verschiedenem Grade umwand-

lungsfähig sind. Daher kommt es, daß eine regelmäßige Folge voii ver-

schiedenen Kontaktzonen bei Sulzbach sich nicht nachweisen läßt; es

N. Jahrbuch f. Mineralogie etc. 1921. Bd. I. d
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wechsellagern hier vielmehr Knotenglimmerschiefer, die meist aus

Tonschiefern hervorgegangen sind, mit Hornfelsen, die zum kleineren

Teil aus Tonschiefern und zum größeren Teil aus Grauwacken entstanden/

sind. Unveränderte Sedimente wurden in dem zur Untersuchung gelangten

Gebiete überhaupt nicht angetroffen. Unter den Grauwackenhorn-
f eisen wird unterschieden zwischen den grobkörnigen, die zahlreiche, bis-

1 cm große Gesteins- und Mineralfragmente einschließen und oft Gneisen

und Porphyroiden ähnlich werden, und den feinkörnigen, die wieder in

hornblendefreie und hornblendeführende gegliedert werden«.

Einer der ersteren hat die unter 1. mitgeteilte chemische Zusammensetzung.

Er besteht, wenn die 2,83 Na
2

und 2,49 Ca auf Kalknatronfeldspat,,

die 1,62 K2
ganz auf Orthoklas und 1,14 Mg ganz auf Biotit bezogen

werden, annähernd aus 36 % Kalknatronfeldspat, 6 % Orthoklas, 16 % Biotit,.

35 % Quarz und 7 % Eisenhydroxyd, was mit dem mikroskopischen Befund

gut übereinstimmt. Die hornblendeführenden Grauwackenfelse sind, bei

etwas dunklerer Farbe, durch den Gehalt an einer bläulichgrünen, schwach,

pleochroitischen, vermutlich natronhaltigen Hornblende unterschieden; in

chemischer Hinsicht (zu vgl. Analyse 2) sind sie etwas reicher an alkalischen

Erden und etwas ärmer an Alkalien als die hornblendefreien Hornfelse. An

einer Stelle schließt dieser Hornfels helle faustgroße ellipsoidische Bildungen

ein, die im Kern etwas Calciumcarbonat, zahlreiche farblose Diopsidkörnchen r

auch zersetzte Feldspate, etwas Quarz und ganz spärlich Andalusit ent-

halten ; olfenbar handelt es sich hier um ursprüngliche kalkreiche

Konkretionen. Ihre chemische Zusammensetzung ist unter 3. mitgeteilt.

1. 2. 3.

Si
2

67,41 65,52 51,31

A1
2
Ö3

. . 14,26 17,67 13,12

Fe
2 3

• 7,86 8,38 8,27

MgO . . . 1,14 2,33 3,22

Ca 2,49 3,21 20,11

Na
3

. 2,83 1,75 0.56

K 2
' • . . 1,62 0,34 0,15

Glühverl. (H
2 + C02 ) . . . 1,77 1,43 3,07

99,38 100.63 99,81

. . 2,70 2,77

Bezeichnend ist für die veränderten Culmsedimente von Sulzbach das«

nahezu vollständige Fehlen von dem sonst in Kontaktzonen so verbreiteten

Andalusit, Cordierit und Sillimanit, sowie (von den ebenerwähnten Kalk-

knollen abgesehen) das Fehlen pyroxenführender Kontaktgesteine.

Der Granit von Sulzbach ist der typische, durch große Feldspäte

porphyrartig ausgebildete Kammgranit; nur im Kontakt mit den Sedimenten

ist er durch eine ziemlich gleichmäßig körnige Struktur ausgezeichnet.

Die geologische Karte, welche zu der Abhandlung gehört, hat aus-

militärischen Gründen bisher noch nicht veröffentlicht werden können.

Bücking.
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Schweiz.

PI. Hartmann: Zur Geologie des kristallinen Substratums
der Dents de Mordes. Bern 1915. 82 p. 22 Fig. 10 Taf.

Im Mittelpunkte der Arbeit stehen die geologischen Erscheinungen an

der Grenze der Carbonmulde, deren Achse das Rhonetal bei Doi enaz schneidet,

gegen die kristalline Unterlage der Dents de Mordes auf der zum Streichen

der Mulde annähernd senkrechten, durch folgende Orte bezeichneten Strecke:

Riondaz — Haut d'Arbignon—Plex—Dorenaz— le Champex Giete— Haut

d'Alesses
;
zugleich werden auch die nordwestlich und südöstlich an die Carbon-

mulde angrenzenden, unmittelbar auf der kristallinen Unterlage befindlichen,

zur Trias gerechneten Gesteine besprochen. Hieran schließt sich ein Erklärungs-

versuch über Ursprung und Alter des kristallinen Untergrundes. Verf. hat

die geologischen Beobachtungen durch mikroskopische Untersuchungen der

wichtigsten Gesteine der kristallinen Unterlage, des Carbons und der Trias

unterstützt, deren Ergebnisse im ersten Teil der Arbeit zusammengefaßt

sind. Folgende Gesteinstypen der kristallinen Unterlage sind aufgestellt:

I. Eruptivgesteine. 1. Quarzporphyre, 2. Schizolithe, a) normale Aplite,

b) granitähnliche Aplite, c) Pegmatite und Quarzpegmatite. II. Metamorphe

Gesteine. 1. Massiger Hornfels, 2. Schieferhornfels (Glimmerschiefer, Injek-

tionsgneis), 3. Amphibolite (mit Übergänge in injizierten Hornblendeschiefer),

4. Marmor.

Verf. faßt die Gesteine des kristallinen Untergrundes in der Haupt-

sache als umgewandelte Sedimentgesteine, Sandsteine, Tongesteine und

Kalke auf, die NNO—SSW streichen und annähernd 60—80° OSO ein-

fallen. Ihre Umwandlung wird auf eine starke Injektion von Apliten zurück-

geführt, die in großen und kleinen Apophysen meist parallel der Schichtung

eingedrungen sind und die Gesteine, soweit sie nicht resorbiert wurden,

in feinen Adern und Äderchen injizierten, auch durch die frei werdenden

Mineralbildner umwandelten. Da für die Annahme einer Gleichzeitigkeit

der Aufrichtung der Sedimente und der Injektion die Kennzeichen der

Piezokristallisation und der Piezokontaktmetamorphose fehlen, so ist die

Umwandlung der Sedimente durch die Aplitinjektion erst nach ihrer Auf-

richtung wahrscheinlich. Die scheinbar gangartig auftretenden Quarz-

porphyre sollen schon vor der Aplitinjektion entstanden sein.

Fossilien sind aus den kristallinen Gesteinen vorläufig nicht bekannt

geworden, so daß sich ihr Alter nicht bestimmen läßt, wenn man, wie Verf.

tut, einen Analogieschluß aus der petrographischen Beschaffenheit für höchst

unsicher hält. Damit schwindet die Möglichkeit der Festlegung einer unteren

zeitlichen Grenze für die Aplitinjektion, zumal auch die Altersbestimmung

der Aufrichtung der jetzt umgewandelten Sedimente unmöglich sein soll.

Eine obere zeitliche Grenze für diese Vorgänge läßt sich aus dem

Verhältnis zum Carbon gewinnen, zu dem folgende Faziesbildungen gerechnet

werden: Konglomerate, Sandstein, Tonschiefer, Anthrazit. Die Konglomerate,

deren Gerolle nach der mikroskopischen Untersuchung größtenteils mit den

Gesteinen der kristallinen Unterlage übereinstimmen, euthalten hart an

d*
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der Grenze der kristallinen Gesteine, besonders oberhalb der Brücke von

Dorenaz auffallend große Gerolle (meist \
— 1 m Durchmesser). Verf. hat

sie Riesenkonglomerat genannt; er betrachtet es als Basalkonglomerat,

das nach seinen Beobachtungen an der ganzen Grenzfläche des Carbons

gegen die kristallinen Gesteine ausgebildet ist. An einigen Stellen ist es

durch schmale Tonschiefer- und Sandsteinlagen von den kristallinen Gesteinen

getrennt ; in größerer Entfernung von der Grenze führt es neben kristallinen

auch sedimentäre Gerolle, wie Quarzite.

In den Carbongesteinen treten häufig reine, auf wässerigein Wege
entstandene Quarzgänge auf. Im Gegensatz dazu stehen die Quarzgänge

in den kristallinen Gesteinen, die als Quarzaplite und -pegmatite durch

die Injektion entstanden sind und wie die übrigen Aplite niemals im Carbon

gefunden wurden.

Die Carbongesteine lassen an dem NW-Flügel der Mulde eine Dis-

kordanz gegen die kristallinen Gesteine, soweit deren Schichtung erhalten

ist, erkennen, während sie am SO-Flügel der Mulde nach dem Umschlagen

des NW-Fallens in das SO-Fallen zu den kristallinen Gesteinen konkordant

liegen. Aus diesen Tatsachen ergibt sich das präcarbonische Alter der

umgewandelten Sedimente der kristallinen Unterlage und der Aplitinjektion,

welche die Umwandlung der Gesteine bewirkte.

Es fragt sich noch, in welcher Weise die hercynische Faltung, welche

das Carbon umlagerte, die kristallinen Gesteine beeinflußte. Es finden sich

unmittelbar an der Grenze des Carbons Mylonite, dann Phyllite. die nach

der mikroskopischen Untersuchung wahrscheinlich aus Quarzporphyren durch

Druck hervorgegangen sind. Weiter zeigen u. d. M. alle Gesteine aus der

Nähe der Carbongrenze starke Kataklase; so hat ein stark gepreßter

Plagioklasaplit eine trachytähnliche Textur angenommen. Diese mecha-

nischen Veränderungen der kristallinen Gesteine dürften der Einwirkung

der hercynischen Faltung zuzuschreiben sein.

Die im NW der Carbonmulde auf der Strecke Lavey—Tsinsant

—

Mordes—Haut de Mordes und im SO auf der Strecke Haut d'Alesses

—

Six Carro—Portail de Fully—Sorniot—Lonsine—Saillon untersuchten, un-

mittelbar auf dem kristallinen Untergrund diskordant lagernden Gesteine

rechnet Verf. zur Trias. Ihre Faziesausbildung ist folgende: Arkose (eine

hierher gehörige Arkose mit Flußspatzement hat Verf. auch im Centralbl.

f. Min. etc. 1914. p. 141. 142 beschrieben), bunte Schiefer, Dolomit und

Rauchwacke, Marmor. Georg Kalb.

Österreich.

H. Mohr: Geologie der Wec h seibahn (insbesondere des

großen Hartberg -Tunnels). (Denkschr. math.-nat. Kl. Akad. d.

WT
iss. Wien. 82. 321—378. 1913.)

Durch den Bahnbau wurde die Ostflanke des Wechselstockes (des

nordöstlichsten Ausläufers der Steirischen Alpen) in vorzüglicher Weise auf-

geschlossen. Verf. gibt das so gewonnene Beobachtungsmaterial aus dem
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metamorphen Grundgebirge ^das Verf. schon früher in eine Wechsel- und

Kernserie zu scheiden vermochte), sowie dem Känozoicum (älteres Sinners-

dorfer Konglomerat, Stufe von Friedberg und Quartär). Besondere Be-

deutung legt Verf. einem kleinen Best metamorpher Semniering- Trias in

der weit nach Osten vorgeschobenen Position bei. Petrographie und Tek-

tonik des untersuchten Geländes werden durch die mikroskopischen Befunde,

durch die geologische Karte, durch Profile und durch photographische Auf-

nahmen veranschaulicht. R. Groß.

Nord-Amerika. Mexiko.

Tri. L. Watson and J. H. Oline: Petrology of a series of

igneous dikes in central Western Virginia. (Bull. Geol. Soc.

Amer. 24. 1913. 301—334. 3 Taf., 5 Textabb., darunter 2 Kartenskizzen.)

Die Massengesteinsgänge des Gebietes gliedern sich in solche mit

einer Felsopbyr-Konstituente, Felsophyr, Qnarzgabbro und Nephelinsyenit

und solche mit vorherrschender malischen Konstituente . Olivindiabas,

Teschenit und Camptonit. Geologisches Auftreten in parallelen nordwest-

lich gerichteten Gängen von durchschnittlich 20 Fuß Breite und Textur

machen es wahrscheinlich, daß die Gesteine einheitlichen Ursprungs von

einem Stammagma sind und zu gleicher Zeit, im Zusammenhang mit einem

triassischen Faltungsprozeß, in die paläozoischen Kalksteine und Sandsteine

eindrangen. Dort haben sie kaum merkliche Spuren von Kontaktmeta-

morphose bewirkt. Verf. geben schöne Abbildungen der geologischen Er-

scheinungsformen, insbesondere der Verwitterungsoberflächen. Die Gesteine

sind sämtlich holokristallin und besitzen teils körnige, teils porphyrisch-

diabasische Texturen.

Der Granitielsophyr (Toscanose) besitzt Einsprenglinge von Albit.

Orthoklas, Biotit und Augit.

Der Quarzgabbro ist mittel- bis feinkörnig mit makroskopischen,

bläulich getrübten Quarzen, die u. d. M. abnormes optisches Verhalten

(Zweiacbsigkeit) zeigen. Unter den Feldspäten findet sich überall in geringer

Menge Orthoklas.

Der Nephelinsyenit (Miaskose) zeigt charakteristische Verwitterungs-

oberflächen: Ausgewitterte Hornblenden und Feldspäte, umgeben von Ver-

tiefungen, die sich an Stelle ganz zersetzter Nepheline finden. Dunkle

Gemengteile treten der Menge nach sehr zurück. Albit und Orthoklas sind

in gleicher Menge vertreten. Die Nepheline sind z. T. idiomorph begrenzt.

Der Teschenit, dunkelgrau, fast schwarz, besitzt makroskopische Ein-

sprenglinge von Augit und Biotit. Fleischfarbener Analcim und sekundär

entstandener Calcit sind in makroskopisch sichtbaren Partien reichlich

vorhanden. U. d. M. erweist sich der Analcim als völlig zersetzt. Ursprüng-

lich hat er teils idiomorph umgrenzte Einsprenglinge dargestellt, teils

Lücken des Kristallaggregates der Grundmasse gefüllt.

Der Camptonit hat stahlgraue Farbe und enthält makroskopische

Einsprenglinge von schwarzen Hornblenden und Augiten. Die basaltische
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Hornblende zeigt Zonarbau und eigentümliche Zwillingsbildungen , die

Augiteinsprenglinge, ebenfalls zonar gebaut, haben manchmal einen Ägirin-

mautel. Auch Analcim tritt als Einsprengling auf und wird meist durch

Calcit und Zeolithe pseudomorphosiert. Es gehört ebenso wie im Teschenit

zwei Kristallisationsperioden an.

Der Olivindiabas, das häufigste Massengestein des Gebietes, ist dunkel-

blau, mit einem Stich ins Grünliche infolge des übrigens sehr wechselnden

Olivingehaltes. Augit kristallisierte später als Feldspat und Olivin. Letzterer

ludet sich in verschiedenem Grade umgewandelt.

Analysen.

I. IL III. IV. V. VI. VII.

SiO, . . . 69,56 57,62 54,77 53,57 48,10 43.26 40,40

Als 3
• . 15,52 16,44 21,41 22,46 15,25 14,01 13,49

i?e
2
u

3
.

1 ß71,0 i
9 AR 1 (VI1,U1 ö70,0

1

FeO . . . 1,19 4,89 0,68 0,92 8,28 5,41 4,88

MgO . • . 0,41 2,53 0,18 0,37 9,33 5,57 8,01

CaO . . . 1,20 6,40 0,47 1,49 11.11 10,09 10,02

Na,0 . . 4,46 2,91 9,53 10,22 1,48 2,83 3,45

K
2

. . . 4,68 1,52 4,97 5,14 0,35 . 3,78 2,94

H
2
- . . 0,34 0,20 0,17 0,43 0,53 0,49 0,61

H
2 0+ . . 0,67 1,15 4,61 2,97 1,22 2,74 3,06

Ti
2

. . . 0,31 0,64 0,08 0,20 0,69 1,81 2,21

P2 5
. . . 0,08 0,29 0,07 0,11 0,11 1,18 1,09

Mn . . . 0,07 0,27 0.68 0,56 0,15 0,34 0,63

BaO . . . 0,10

C0
2

. . 3,75 0,03 0,95 0,83 1,57 3,72

S . 0,17 0,20 0,21 0,19

100,26 100,95 100.11 100,57 100,20 100,46 100,57

L = Felsophyr, Monterey Mountain, Highland County, Virg.

IL = Quarzgabbro, Arey farm b. Milnesville, Augusta County, Virg.

III. = Nephelinsyenit, Glickfarm b. MouutSolon. Augusta County, Virg.

IV. — Nephelinsyenit. Charles Curry farm b. Mount Solon. Augusta

County, Virg.

V. = Olivindiabas, Cross Keys. Augusta County. Virg.

VI. = Camptonit. Mossy Creek, Augusta County, Virg.

VII. = Teschenit. Glick farm b. Mount Solon, Augusta County, Virg.

Wetzel.

E. Blackwelder : Originofthe Bighorn Dolomite f

Wyoming. (Bull. geol. Soc. Amer. 24. 1913. 607—624. 8 Taf., 1 Karten-

skizze.)

Der dem Ordovician bis Obersilur z. T. angehörige Bighorn-Dolomit

ist in Wyoming weit verbreitet als ein hellgelblicher bis grauweißer normaler
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Dolomit von ca. 300 Fuß Mächtigkeit. Er besitzt keine wesentlichen terri-

genen Beimengungen.

Analyse: Si0
2 0-2,3 %; A1

2 3+ Fe
2 3 0—1,5%; CaO 29,35—31,17%,;

MgO 18,41—21,9 %.
U. d. M. sind fast nur Dolomitkristalle von durchschnittlich 0,1 bis

0,16 mm Durchmesser zu erkennen.

Fossilien sind spärlich und infolge Dolomitisierung schlecht erhalten,.

Meist handelt es sich um Korallen und Krinoidenstielglieder.

Die charakteristische stark skulptierte Verwitterungsoberfläche des

Dolomites — ähnlich, aber nicht gleich normalen Karrenbildungen — eis

klärt sich daraus, daß kompakte Dolomitpartien von feinem Korn in eine

Grundmasse von gröberem Korn und größerem Porenvolumen eingebettet

sind (durchschnittlich ist das Porenvolumen sehr gering — 1,31 %).

Gewisse, bei der Verwitterung herausmodellierte astartige Gebilde

scheinen organischen Ursprungs, und zwar Bauten einstiger Kalkalgen
jsu sein, deren Mikrostruktur durch den Kristallisationsprozeß des Dolomites

verloren ging. Das rezente Lithophyllum antülarum Foslie et Howe wird

in einem Exemplar abgebildet, das den Funden im Bighorn-Dolomit recht

ähnlich ist.

Wahrscheinlich ist die Dolomitisierung sekundär, aber früh-

zeitig noch unter Meeresbedeckung erfolgt, also metasomatisch, Ion auf

Ion, wobei die entsprechenden Volumverkleinerungen ausgeglichen werdest

konnten, ohne daß große Poren auftraten, das Gestein also dichter blieb

-als viele andere Dolomite.

Das Meer, in welchem die Sedimentation erfolgte, bedeckte wahr-

scheinlich ein Schelfgebiet von 100—200 m Tiefe und war durch warmes

Wasser und etwas gesteigerten Salzreichtum, insbesondere durch hohen

Mg-Gehalt, ausgezeichnet, welche Salzgehalte indessen noch keine mit

tierischem Leben unvereinbaren Konzentrationen erreichten. Bekanntlich

führen Flüsse aus heißen, ariden Gebieten Wässer ins Meer, in denen das

Konzentrationsverhältnis Mg : Ca 2—4 mal so groß ist als bei Flüssen aus

kaltem feuchten Klima. Höhere Temperatur des Meerwassers ist auch

deswegen anzunehmen, weil bei solcher der Dolomitisierungsprozeß des

Oalcites begünstigt wird.

Verf. gibt schöne Abbildungen der Verwitterungserscheinungen und

4er zum Vergleich herangezogenen rezenten Kalkalgenskelette.

Wetzel.

H. H. Robinson: The San Franciscan Volcanic Field
Arizona, (ü. S. A. Survey, Prof. Pap. 76. 213 p. 14 Taf., darunter 2 geol

Karten, 36 Fig. Washington 1913.)

Das San Fraucisco-Vulkangebiet, nach seinem höchsten Vulkan, dem
San Francisco Mountain benannt, umfaßt im nördlich-zentralen Teil von

Arizona eine Grundfläche von ungefähr 3000 qiniles; seine Mitte befindet

sich ungefähr 50 miles südlich vom Grand Canyon des Colorado, an der das



-i56- Geologie.

Gebiet O—Wi durchschneidenden Eisenbahn liegt dei' Ort Flagstaif 10 miles

Südlich von dem 12 700' hohen, 3500' über den Untergrund sich erhebenden

$an Francisco Mt. Sieht man vom Quartär und zunächst von den vul-

kanischen Gesteinen ab, von denen die ältesten im Pliocän auftraten, so

besteht das Gebiet aus jungpaläozoischen und triadischen
Sedimenten, wie folgendes (vereinfachte) Schema zeigt (siehe Tabelle

p.. -57-).

Analysen liegen vor vom Redwall-Kalk, ein Marmor vom
Eiden Mountain (l.) und vom Kaibab-Kalk, Kieselkalk vom Canyon
silid östlich von Flagstaff (2.) und aus der Gegend des Eiden
Höram tairi (3.). ,

1. 2. 3.

SiÖ 2
. . ..... 0,30 72,21 20,56

A1 2 3
. .

Fe 2 3
.

'

J

0,62
|

1,82

I
1,04 }

2,70

Mg CO 3
. ..... 3,25 5,62 23,96

CaOO 3
. . . . . . 96,58 18,60 52,90

Sa. . . 100,75 99,29 1 100,12 2

Anal F. N. Guild F. N. Guild F. N. Güild

Der geologische Bau des ganzen Gebietes südlich vom Colorado

Canyon entspricht durchaus dem nördlichen, von Dutton beschriebenen

Gebiete Und wird beherrscht von monoklinaler und unsymmetrisch-anti-

klinaler Faltung sowie von einfachen Verwerfungen ; die Sedimente des

hier behandelten Gebietes bilden eine einzige sehr flache antiklinale Falte,

deren Achse N30°W streicht und deren Scheitellinie auf weite Strecken

nahezu ; horizontal und im übrigen nur ganz wenig fallend zu verlaufen

scheint. Verwerfungen spielen in dem Gebiet an Zahl und Bedeutung

keine erhebliche Rolle; jedenfalls schneidet keine der wichtigeren Falten

des nördlichen Teiles des Canyondistrikts das Vulkangebiet.

Die vulkanische Tätigkeit wird in drei Perioden eingeteilt:

in der ersten wurden basaltische Laven gefördert, loses Material

tritt sehr stark zurück, dünne Ströme (25—75', nirgends über 200' mächtig)

feedeckten ursprünglich das ganze San Francisco- Vulkangebiet und finden

sich in weiter Verbreitung in den benachbarten Gebieten. Einhundert

Kegel , die meisten bis zu 700' hoch, nur wenige etwas über 1000' hoch,

bezeichnen die Austrittsstellen ; im ganzen wird für das untersuchte Gebiet

mit einer Basaltförderung von 30 cbmiles gerechnet. Als Durchschnitts-

s am men Setzung für den dunkelgrauen, ungefähr 10% Olivin-Ein-

sprenglinge in einer aphanitischen, bisweilen mikrokristallinen Grundmasse

enthaltenden Basalt wird angegeben: SiO 2
47,7, Ti O 2

1,4, A1S 3
15,3,.

JVO* 5,9. FeO 4,8, MgO 7,3, CaO 11,8. Na 2
2.5, K 2

0,6, C 0" 1,9;.

1 Nicht 99,34.
8 Nicht 100,02.
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Sa. 99,2. Eiu ganz entsprechender Basalt wurde in der dritten Periode

gefördert; er läßt nur selten Einsprenglinge erkennen, neigt zur Bildung

dickerer, aber weniger ausgedehnter Ströme , loses Material ist etwas ver-

breiteter. Ihm werden 200 Kegel zugerechnet, er bedeckt eine Fläche von

1200 qmiles mit einer Masse von 20 cbmiles; die Abgrenzung gegen den

Basalt der ersten Periode ist wegen der großen Ähnlichkeit des Gesteins nicht

immer sicher. Die weitaus interessantesten Verhältnisse zeigt die zweite

Periode, der die sechs mächtigen, das Gebiet beherrschenden Vulkankegel,

mehrere kleinere , ferner lakkolithische und halblakkolithische Massen an-

gehören. Demgemäß zeigt die geologische Karte auf einer randlich, be-

sonders weit im Süden hervortretenden und in Flußläufen aufgeschlossenen

Decke von älterem Basalt eine solche von jüngerem Basalt; die auf der

älteren Basaltdecke aufsitzenden und vom jüngeren Basalt umflossenen

Vulkanberge der zweiten Periode heben sich über die Umgebung hoch

empor. In dieser zweiten Periode lassen sich 5 Stadien der eruptiven

Tätigkeit unterscheiden ; die chemische Zusammensetzung der Laven wechselt

von Andesiten bis zu Lipariten . die großen Vulkane bauen sich bis auf

eine Ausnahme aus verschiedenen Laven auf, die kleineren und die Lakko-

lithen nur aus einer Gesteinsart. Die gesamte Produktion wird auf

56 cbmiles berechnet. Für den Bau und die Geschichte der einzelnen

Vulkane, die durch Karten und Profile erläutert sind, muß auf das Original

verwiesen werden (p. 40—70); hier können nur für den mannigfaltigsten

und größten, den San Francisco Mountain, einen ungewöhnlich

schön und regelmäßig entwickelten Vulkan, die 5 Stadien kurz an-

gegeben werden.

Im ersten Stadium wurden unter sehr starken Explosiverscheinungeu

sehr beträchtliche Mengen von Latit (1.) in Gestalt von Laven, Breccien

und Tuffen gefördert (21 cbmiles) ; eine zweite starke, aber ruhige Tätigkeit

brachte 13 cbmiles Pyroxendacit-Lava (2.) hervor. Auf sie folgte

eine ruhige Förderung von Hornblendedacit (3.), auf £ cbmile ge-

schätzt, und eine gleich große, unter ähnlichen Bedingungen entstandene

Liparit-Lava (4.); den Schluß bildet eine etwas stärkere, 3 cbmiles

erreichende Förderung von Andesit-Lava (5.).

.Durchschnitts-Zusammensetzung der Laven des San Francisco Mountain.

1. 2. 3. 4. 5.

SiO 2
. 59,8 64,6 66,5 74,0 57,6

TiO 2
. 1,1 0,8 0,6 0,1 1,6

Al 2 O s
, 17,0 16,6 16,6 13,1 17,1

Fe 2 O s
. 6,0 2,6 2,2 1,4 3,1

FeO 0,9 2,4 2,6 1,2 5,2

MgO . 2,1 0,9 0,9 Sp. 2,8

CaO . 4,1 3,1 2,8 0,1 5,6

Na 2 4,5 5,1 4,6 5,8 4,2

X*0 . 2,9 3,4 3,4 4,3 2,1

Sa. . . 98,4 99,5 100,2 100,0 99,3
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Beachtenswert ist eine entsprechend auch für die anderen Vulkane

durchgeführte Rechnung, die zeigt, daß trotz bedeutender Erniedrigung

des Kegels durch Abtrag — beim San Francisco Mountain ergibt sich eine

Erniedrigung des Gipfels um 3000' — die entfernte Gesteinsmasse nur

7—9 % des ursprünglich vorhandenen Materials beträgt.

Ein typischer kleiner L a k k o 1 i t h ist Marble Hill am unteren

NW-Abhang des Sau Francisco Mountain , der sich in seinem jetzt ent-

blößten typisch intrusiven Kern von hellgrauem „ Granitporphyr a
, einem

Gestein, das in aphanitischer Grundmasse spärliche kleine Einsprenglinge

von Feldspat und Biotit enthält . 800' über die Umgebung erhebt und

rundum von aufgerichteten, sehr steil gestellten Sedimenten (mit einem

durchschnittlichen Fall von 60°) umgeben wird. Der dem Eruptivgestein

zunächst liegende Redwali-Kalkstein ist vollständig in einen weißen grob-

körnigen Marmor umgewandelt. Die Übereinstimmung des „Granitporphyrs"

mit dem Liparit des San Francisco Mountain und das Auftreten von

Latit und Hornblendedacit auf den aufgerichteten Flanken beweist die

Gleichzeitigkeit der Bildung des Lakkolithen mit dem vierten Stadium

des San Francisco Mountain.

Der am Südostfuß des San Francisco Mountain gelegene Eiden
Mountain wird als „Semilakkolith" bezeichnet; er besteht wesentlich

aus einem Dacit mit dunklen und Labradorit-Einsprenglingen in einer

holomikrokristallinen Grundmasse ohne jede Spur von Fluidalerscheinungen

und trägt an seinem Ost- und Nordabhang- zwei aufgerichtete, stark zer-

brochene Pakete von Sedimentgestein, deren an das Eruptivgestein grenzende

Kalke marmorisiert sind. Aus der Lage der Schichten der beiden Schollen

zueinander und Berechnungen über die gegebenenfalls notwendige Größe

der Erosion folgt, daß der Dacit vou Eiden Mountain niemals in

seiner ganzen Ausdehnung eine Sedimenthülle getragen haben kann ; Verf.

nimmt an . daß durch die Intrusion die Sedimentdecke metamorphosiert,

zerbrochen, verschoben und in den beiden Paketen gehoben worden

sei und dann durch die entstandene Lücke die Hauptmasse des Magmas
ausgeflossen sei; infolge der Zähigkeit des Dacitmagmas bildete sich die

domförmige Gestalt der Lavamasse. Die Tatsache, daß auf dem auf-

gerichteten Schichtenpaket sich Latit befindet und daß der Dacit von

Eiden Mountain chemisch mit dem Pyroxendacit übereinstimmt, macht

für die Bildung des Semilakkolithen das zweite Stadium wahrscheinlich

(vgl. über Eiden Mountain p. 74—86).

Zur Bestimmung des absoluten geologischen Alters der drei

Perioden des Vulkanismus müssen die Verhältnisse des Colorado

Plateau und des Basin Range-Gebietes im südlichen Nevada herangezogen

werden. Verf. verlegt die erste große Periode vulkanischer Tätigkeit in

das Pliocän kurz nach Abschluß der Bildung der gewaltigen Fastebene,

während das Gebiet nur wenig über dem Meeresspiegel lag ; es folgte am
Ende des Pliocäns eine durch Verwerfungen gekennzeichnete Zeit, sodann

im ersten Abschnitt des Quartär ein neuer Erosionszyklus, während dessen

das Land sich nicht hoch über dem Meer befand und in den die zweite
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Periode vulkanischer Tätigkeit fiel. Im mittleren und jüngeren Quartär

folgte eine regionale Hebung um 4000— 6000', begleitet von Verwerfungen,,

und schließlich im jüngsten Quartär, der Zeit des Canyon-Zyklus der

Erosion, die dritte Periode des Vulkanismus, deren Ausläufer wohl bis in

die historische Zeit reichen ; in der Gegenwart fehlen Zeichen vulkanischer

Tätigkeit und die jüngsten Vulkankegel deuten auf ein Alter von

300—1000 Jahren.

Der nächste Hauptabschnitt („Petrography" p. 96— 154) enthält eine

Beschreibung der Eruptivgesteine des Gebietes, besonders der

Produkte der zweiten Periode, und beginnt, von der bekannten Tatsache

ausgehend, daß die überwiegende Mehrzahl der Eruptivgesteine verhältnis-

mäßig wenigen und teilweise noch einander sehr nahestehenden Abteilungen

des „quantitative System" angehört, mit einem interessanten Versuch,

durch Aufstellung von ^Typen* dieser Tatsache Eechnung zu tragen

und gleichzeitig eine Annäherung an die den übrigen Systemen zugrunde

gelegten Klassen und Gruppen zu erzielen. So berechnet Verf. beispielsweise

seinen „granite-rhyolite type" als Mittelwert der 217 Analysen, die in

H. S. Washington^ Zusammenstellung sich in folgenden Unterabteilen

des „quantitative System" finden: I. 3. 1. 2, 3, 4; I. 4. 1. 2, 3, 4; mehr

als 90 % der betreffenden Gesteine tragen in der Literatur die Bezeichnung

Granit oder Liparit. Entsprechend stellt er die „Typen" Syenit-Trachyt,

Diorit-Andesit, Gabbro-Basalt auf und berechnet aus diesen die abgeleiteten

Typen Granit-Liparit—Syenit-Trachyt (zur Hälfte aus jedem der beiden

ersten Typen bestehend), Granit-Liparit—Diorit-Andesit (ungefähr dem

Quarz-Monzonit, Adamellit. Quarzdiorit entsprechend), Syenit-Trachyt—

Diorit-Andesit (Monzonit, Latit) und Diorit-Andesit— Gabbro-Basalt. Für

jeden Typus berechnet Verf. die mineralogische Zusammensetzung, „mode",

indem er die in den zum Typus zusammengefaßten Gesteinen häufigste

mineralogische Zusammensetzung zugrunde legt ; auf die verschiedenen

Möglichkeiten und die durch die Natur der Plagioklase und der farbigen

(„calfemischen") Bestandteile bedingte Unsicherheit dieser Rechnung braucht

nicht erst aufmerksam gemacht zu werden. Für die Autfindung mancher

Beziehungen der Gesteine untereinander hat sich die quantitative minera-

logische Zusammensetzung (mode) günstiger erwiesen als die chemische

Analyse , und vielfach hat sich sehr gute Übereinstimmung der aus dem

nach Rosiwal bestimmten mode berechneten chemischen Zusammen-

setzung mit der Analyse ergeben , wobei allerdings gewöhnlich die aus

der Bauschanalyse berechnete chemische Zusammensetzung besonders der

farbigen Gemengteile zugrunde gelegt werden mußte; in anderen Fällen

gestattete beträchtlicher Glasgehalt oder große Feinkörnigkeit der Grund-

masse die Anwendung der RosiWAL'schen Methode nicht, und der mode

mußte wesentlich aus der Bauschanalyse berechnet werden.

Die im einzelnen beschriebenen 23 Gesteine gehören bis auf die

beiden letzten (Basalte der I. und III. Periode) ausschließlich der II. Periode

an ; die im Original angewendete Reihenfolge nach abnehmendem Quarz-
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gehalt der berechneten mineralogischen Zusammensetzung deckt sich

annähernd, aber natürlich nicht überall mit einer Anordnung nach ab-

nehmendem SiO\

Liparitische Gesteine, Laven und intrusive Massen („Granitporphyr a
),

alkalireiche Gesteine mit vorwiegendem Na 2
0, gewöhnlich Natron-

Amphibole, besonders Riebeckit führend, treten in einem Teil der

großen Vulkane, besonders reichlich am O'Leary Peak, intrusiv im San

Francisco Mountain und Marble Hill auf.

1. B i o t i t - L i p a r i t (Biotit-Rhyolite
,

Liparos I. 4. 1.3.) vom

Sugarloaf Hill und dem benachbarten Liparitgebiet des San Francisco

Mountain ; das analysierte Gestein vom Gipfel des Sugarloaf Hill enthält

in einer zur Hälfte aus Glas, zur Hälfte aus mikrokristallinem Feldspat

und Quarz bestehenden Grundmasse spärlich Biotit (rund 1%) und. un-

gefähr \ des Gesteins bildend. Einsprenglinge von Plagioklas, Alkali-

feldspat und Quarz in Nestern mit der normalen Altersfolge der Gemeng-

teile. Die chemische Zusammensetzung stimmt mit dem Typus Rhyolite

des Verf.'s sehr gut überein.

2. Biotit-Natronliparit, intrusiv (Biotite-sodagranite

porphyry, Kallerndos I. 4. 1. 4.), das Gestein des Marble Hill-Lakkoiiths,

blaugrau dicht mit spärlichen Einsprenglingen von Feldspat, Quarz und

Biotit, enthält mikroskopisch in einer holokristallinen Grundmasse von

Kalifeldspat, Mikroperthit und Quarz 15 % Einsprenglinge von Plagioklas

vAb
4 An 3

), Quarz und Biotit. Analysiert wurde ganz frisches Gestein vom

Gipfel des Marble Hill ; weicht durch hohen Natrongehalt (Na 2
: K2 0= 1.9 : 1)

vom Typus Rhyolite (1 : 1) ab.

3. Biotit-Natronlipar it (Biotite-soda rhyolite, Kallerudos

I. 4. 1. 4.) tritt am Sitgreaves Peak und drei kleinen Kegeln östlich von

ihm auf, glasig, sphärulithisch bis lithoidal : u. d. M. gewöhnlich glasig

mit Einsprenglingen von Natronorthoklas, etwas Oligokias, Quarz, ge-

wöhnlich 5%, selten höher (bis 20%). Bisweilen Spuren von Fumarolen-

einwirkung. Analysiert wurde ein ganz frischer Obsidian von einem der

kleinen Kegel mit dem Verhältnis Na 2
: K 2 = 2 : 1 und Alkaliüberschuß

über A1 2 3
.

4. Riebeckit-Liparit (Riebeckite-soda rhyolite, Kallerudos I. 4, 1.4.),

imr von Sau Francisco Mountain aus dem Sattel zwischen Agassiz Peak

und Fremont Peak bekannt, gebändert durch Wechsel lichtgrauer und

roter sphärulithischer oder graugefleckter und lachsfarbener lithoider Varie-

täten mit zurücktretendem schwarzen Obsidian, sehr spärliche Einsprenglinge,

Textur wechselnd von glasig über kryptokristallin zu mikrokristallin,

deutlich fluidal. Chemisch dem Comendit ähnlich , aber reicher an Alkali

und besonders an Na 2 0.

5. Riebeckit-Liparit. gangförmig (Riebeckit-soda granite

porphyry. Kallerudos I. 4. 1. 4.) nur am NW-Abhang des Fremont
Peak in losen Blöcken, die Austrittsstelle des Zuführungskanals bezeichnend,

findet sich in zwei Varietäten , einer gleichmäßig bläulich bis perlgrauen



-62- Geologh

mit mikroskopischen schwarzen Kristallenen, und einer zweiten, die in einer

gleichen Hauptmasse weiße Flecke mit Anhäufungen der schwarzen Kri-

stalle enthält. Die normale Varietät enthält in einer feinkörnigen holo-

kristallinen Grundmasse sehr wenig Einsprenglinge von Natronorthoklas

(3 mm lang), sodann eine zweite Generation von Natronorthoklas (bis 0,2 mm
lang) und Quarz-Anhedern ; sie selbst besteht aus den dunklen Mineralien,

die vielfach die zweite Feldspatgeneration und den Quarz umgeben und

nach Analogie mit den dunklen Geinengteilen der Schlieren als Biebeckit

und Anigmatit angesprochen werden. Die Analyse des normalen Gesteins

steht der des Paisanit nahe, enthält aber mehr Alkali und zeigt stärkeres

Vorwiegen des Natron. Die lang elliptischen Schlieren, 1—10 cm lang

und gewöhnlich nur
-fa so dick, unterscheiden sich nur durch Zunahme

und Konzentration der dunklen Bestandteile, die auch beträchtlich größer

werden; der blaue Riebeckit (abweichend durch normalsymmetrische Achsen-

lage) wiegt entschieden über Anigmatit vor. Da sie ferner etwas Fluß-

spat und Topas und etwas mehr Zirkon und Quarz als das übrige, mit

der normalen Ausbildung völlig übereinstimmende Gestein enthalten, führt

Verf. die Veränderung auf pneumatolytische Einwirkung am Ende der

Erstarrung des Gesteins im Kanal zurück.

Dacitische Gesteine, die weitaus verbreitetsten Laven der II. Periode,

schließen sich zum geringeren Teil an die Liparite an und sind dann

durch Biotit charakterisiert, während die meisten Vorkommen Hornblende

oder Hypersthen mit etwas Augit, öfters auch beide Mineralarten enthalten

und teils dem Typus Dacit entsprechen, teils sich dem Latit nähern. Sie

besitzen sämtlich eine Neigung zur Ausbildung massiger Ströme, offenbar

eine Folge größerer Zähflüssigkeit. Dem Liparit bezw. dem Typus traehyte-

rhyolite nahe stehen die Biotit-Dacite vom Kendrick Peak, aus

dem der größere Teil dieses Berges besteht (Anal. 6 vom NW-Abhang

des Kegels), und vom O'Leary Peak (Anal. 7 vom N-Fuß des Berges),

beide Lassenos I. 4. 2. 4.; dem Typus dacite gehören Ströme von Biotit-

Hornblende-Dacit östlich vom San Francisco Peak an

(Anal. 8; das Material der Zuführungsgänge unterscheidet sich nur durch

kristalline Entwicklung der Grundmasse). Das an den tieferen Abhängen

des San Francisco Mountain herrschende, auch in größerer Höhe

auftretende Gestein ist ein H y p e r s t h en-N a t r o n d aci t , der sich vom

Typus nur durch stärkeres Vorwalten des Na 2 über K 2 unterscheidet

(Anal. 9 ); intrusive Massen aus dem zentralen Schlot des Vulkans und

aus Gängen unterscheiden sich wieder nur durch holokristaliine Entwicklung

der Grundmasse. Sehr nahe stehen diesem Gestein der fast allein den

Eiden Mountain zusammensetzende Hy p e r s t h e n - H ur n ble n d e-

Natron dacit (Anal. 10), sowie die Horn blende- Natron-Dacite

von einem Hügel an der SW-Seite des Mormon Mountain
(Anal. 11) und vom äußeren Abhang des Bill Williams Mountain

(Anal. 12). Alle diese Gesteine gehören dem Unterabteil Lassenos (I. 4. 2. 4.)

an. Die folgenden 3 Gesteine stehen zwischen den Typen dacite und latite.

und gehören dem Unterabteil Tonalos (II. 4. 3. 4.) bezw. Gestein 15 dem
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Unterabteil Dacos (II. 4. 2. 4.) an; es sind dies der Pyroxen-Dacit
vom Kendrick Peak (Anal. 13 vom NW-Abhang), der Hypersthen-

Dacit vom Ostabhang des Kendrick Peak (Anal. 14) und der

die Hauptmasse des O'Leary Peak bildende Hornblende-Dacit
(Anal. 15).

Die Latite unterscheiden sich von den Daciten durch weniger Quarz,,

mehr Albit und farbige Minerale und besitzen die gleiche Vorherrschaft

des Na 2 über K 2 im Vergleich mit dem entsprechenden type wie die

bisher besprochenen Gesteine. Hierhin gehört das herrschende Gestein des

Mormon Mountain, Py r ox e n - L a ti t (Tonalos-Andos IL 4, 5. 3.4.,.

Anal. 16 von der Westseite des Gipfels) und der Py r ox en - H orn blen d e -

L a t i t vom San Francisco Mountain, der als Lava und Tun an den

Wänden des inneren Tales und an der Ostseite des Berges auftritt (Anal. 17

vom SO-Abhang des San Francisco Peak. II. 4, 5. 2, 3. 4., Dacos-

Akeros-Tonalos-Andos).

Von den Andesiten stehen die Augit-Andesite von den oberen Ab-

hängen des San Francisco Mountain und dem unteren Teil des SW-
Abhangs (Anal. 18) ebenso wie der Augit-Andesit vom Gipfel des-

Kendrick Peak (Anal. 19) dem Typus andesite ganz nahe (AndosII.5. 3.4.);.

das entsprechende Gestein vom Bill Williams Mountain steht dem

Zwischentypus audesite-basalt näher und wird deshalb als Augit- Andesit-

basalt bezeichnet (Anal. 20, Andos II. 5. 3. 4.). Zu dem gleichen Typus

gehören auch alsHornbleude-Natron-Andesitbasalt bezeichnete

Einschlüsse in den Daciten des San Francisco Mountain, Kendrick

Peak, Bill Williams Mountain und O'Leary Peak; der analysierte Ein-

schluß vom Bill Williams Mountain (Anal. 21, Andos IL 5. 3. 4.) weist

im Vergleich mit dem Hauptgestein, dem Hornblende-Natrondacit (Anal. 12)

Sinken von SiO 2 und K 2
0, höheren Gehalt an Eisen, MgO, Ca 0, TiO 2

,

gleichen Betrag von A1 2 3
, Na 2 und P*0 5 auf. Zum Vergleich heran-

gezogene Einschlüsse entsprechender Gesteine, der Dacite des Gebietes des

Lassen Peak (Cal.) lassen ganz gleiche Verhältnisse , besonders auch die

starke Steigerung von MgO in den Einschlüssen erkennen.

Die Basalte des untersuchten Gebietes stehen dem Typus basalte

sehr nahe; analysiert wurde als Beispiel für die Laven der I. Periode
ein Augit-Basalt von der Cedar Ranch Mesa (Anal. 22, 22a nach

Abzug von 4,25%CaCO ,
5 die Analyse seines Verwitterungstons

ergab SiO» 54 28, A1 2 3
18,16, Fe 2 3

9,52, MgO 1,53, CaO 2,08, Alk. 2,24,

H 2 + CO 2
13,01; Sa. 100,82, anal. F. N. Gtjild), für die Laven der

III. Periode ein Augit-Basalt vom Westabhang des Kendrick
Peak (Anal. 23, beide Auvergnos III. 5. 4. 4.).

Der letzte Hauptabschnitt (petrology p. 155— 210) beginnt mit einer

Berechnung der Durchschnittszusammensetzung der Laven der

einzelnen Perioden, für die zweite Periode auch für jeden der einzelnen

Vulkane, und schließlich auch für das ganze Gebiet; die letztere

stimmt nahezu mit dem Typus „andesite" überein und nähert sich auch
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in bemerkenswertem Maße der Dnrchsehnittsznsammensetzung der Erd-

kruste (nach Washington). Bemerkenswert ist die Übereinstimmung'
der D u r c h s c h n i 1 1 s z u s a m m e n s e t z n n g der fünf großen
Vulkanberge der II Periode trotz der sehr erhebliehen Verschiedenheit

der sie aufbauenden Laven. Diese Verschiedenheit ebenso wie die Nicht-
übereinstimmung der Reihenfolge der Laven in den tüuf

Vulkanen zeigt folgende Tabelle.

San Francisco Kendrick 0'L< ary Bill Williams Momnm
Mountain Peak Peak Mountain Mountain

1. Latit Biotit- Dacit Biotit- Dacit Andesjt-Basalt Latit

2. Natron-Dacit Dacit Dacit Natron Dacit Natron- Dacit.

3. Dacit Dacit

4. Natron-Liparit Andesit

5. Andesit

Für das Haupt magraa. dem die Laven des San Franeisco-Gebietes

entstammen und von dem sie nur einen kleinen Bruchteil bilden, nimmt

Verf. basaltische Zusammensetzung an und führt die Differentiation

der II. Periode auf örtliche Ursachen in den vom Hauptraiun ausstrahlenden

batholithischen Räumen zurück. Die sehr ausführliche Eiörterung der

chemischen Zusammensetzung der Laven beweist ihren Serien-

charakter: die Molekularproportionen der einzelnen Oxyde als Ordinären

dem entsprechenden SiO'-Gehalt in Gewichtsprozenten als Abszissen zu-

geordnet, ergeben ganz regelmäßige Kurven, die eine Feststellung des sauren

und des basischen Endgliedes der Reihe durch Extrapolation gestatten.

Zum gleichen Ergebnis führen Berechnungen auf Gmnd der minera-
logischen Zusammensetzung: das saure Endglied ist in den Natron-

Lipariten tatsächlich entwickelt, während das ultraba>ische, einem Peridotit

entsprechende, im San Francisco Gebiet rein nicht vorhanden i*t; alle Laven

dieses Gebietes lassen sich als Mischungen der beiden Endglieder auffassen

Seriencharakrer, einen regelmäßigen Verlauf der Kurve mit d^m Si O s«

Gehalt als Abszisse, zeigt auch das berechnete und unter Berücksichtigung

der Beobachtungsfehler auch das ermittelte spezifische Gewicht, das

ebenso wie das Verhältnis kristallisierter Bestandteile zu den glasigen

die Kristallinität, vom Liparit zum Basalt regelmäßig zunimmt.

Milch,

9^'
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Allgemeine Geologie.

Allgemeines.

Max Semper : Die geologischen Studien Gokthe's. Beiträge

znr Biographie Hokthe's und zur Geschichte und M< thodenlehre der

Geologie. Bearbeitet im Auftrag des Goethe- National -Museums in

Weimar, herausgegeben mit Unterstützung der Goethege>ellsclmft und

der rheinischen Gesellschaft für wissenschaftliche Forschung. Leipzig

1914. XII u H89 p.

Eine Schrift über die geologischen Studien Gokthe's enthält notwen-

digerweise vieles, was außerhalb des eigentlichen Kähmens der geologischen

Wissenschaft liegt und deshalb an dieser Stelle nicht zur Bespieehung >teht.

Weiter ist klar, daß die geologischen Probleme der GoKTHE'sehen Zeit,

längst der Geschichte angehölen und zu den heuiigen keine engeren Be-

ziehungen mehr haben, daß also die tätige Forschung der Gegenwart, die

Erkenntnis des geologischen Sachverhalts odtr die Behandlung gegen-

wärtiger wissenschaftlicher Probleme dutch Untersuchungen über Gokthe's

Auffassungen und Erfahrungen nicht unmittelbar gefördert wird. Für die

einzige Theorie, welche Goethe und der Gegeuwa>t gemeinsam ist, für die

Theorie der diluvialen h) is zeit, erwies sich sogar, daß es sich hier

bei Goethe höchstwahrscheinlich nur um verwehte und teilweise miß-

verstandene Nachklänge der Arbeiten von Veneiz handelt.

Trotzdem ist die wisseuschaftsgeschichtliche Behandlung selbst so weit

zurückliegender Forsehungsepocheu von Wert, und zwar um über das Wesen

der F o r s c h u n gs m e t h od e nml über den Weg und die Bedeutung der

Forschungsergebnisse ins klare zu kommen. Erscheinungen der jüngsten

Zeit belegen, daß es an solcher Klaiheit fehlt, denn manche laut hinaus-

gerufene Theorie wäre wohl bereits vor ihrer eigentlichen Gibuit gestoiben,

wenn ihr Verfasser sich des Wesens der geologischen Forschung, der Voraus?

Setzungen, der Wege und der Gültigkeitsgienzen seiner Schlüsse bewußt,

gewesen wäre. Zu solchen logisch-erkenntnistheoretischen Untersuchungen

eignen sich die weiter zui üekliegenden Forschungsepochen besser als die

Gegenwart, weil die Gedankenbauten einfacher und leichter zu übersehen

sind und. weil keine persönliche Vorliebe oder Abneigung für bestimmte

Theorien das Urteil des Betrachters trüben kann. Gokthe's geologische

Studien sind für solche Zwecke ein besonders günstiger Gegenstand, weil

über ihre Geschichte eine Überlieferung von wohl einzigartiger Vollständig-

keit vorliegt in seinen unvei ändert erhaltenen Sammlungen, seinen Schritten,

Entwürfen und Briefen, ferner aber auch in den Verzeichnissen der ihm

bekannt gewordenen Literatur und den an ihn gelaugten Briefen sämt-

licher führenden Geologen des damaligen Deutschlands, darunter besonders

Leonhard und Graf Stkhnbehg. aber auch L. v. Büch und K. v. Hoff. Die

Rekonstruktion der Gedankengänge kann also mit akfenmäßiger Genauig-

keit geschehen und braucht sieh niemals auf Interpretation, hypothetischen
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-Ergänzungen. Hineindenken in seine geistige Lage und dergl. zn verlassen

N.itih lieh gewinnt eine Schilderung dieser Art beträchtlichen Umfang, und

so war es nötig, wenn die Grundlage der methodologischen Untersuchung

die hörhsterreiehbare Festigkeit erhalten sollte, im Text und in den bei-

gefügten Belegen eine gewisse Breite nicht zu scheuen. Ohne das würde

man einer Schritt, die hei etwa 300 Seiten Text noch fast 1()U eng-gedruckte

Seitim Anmerkungen bringt, ein häßliches Mißverhältnis zwischen Bau und

Baugerüst vorwerfen müssen.

Diesem philosophiseh-erkenntnistheoretischen Teil ist die Einleitung

und das meisre der Si-hluß.ihschnitte gewidmet. Zuletzt wird versucht,

die verschiedenen Deukoperationen , die möglich sind , nach Wesen und

iErkenntniswert scharf zu kennzeichnen und dijse theoretischen Ergebnisse

auf besondere Probleme der heutigen geologisch- paläontologischen Forschung

ans dem (Jehiet der Pal ä og e o g r a p h i e, P a I äo k I i m a to 1 og i e und

De sz e nd e u z I eh r e praktisch anzuwenden. Natürlich gebot sich da

skizzenhafte und andeutende Behandlung, aber diese genügte bereits, uth

zu zeigen, daß sich vor methodologiseher Kritik das Aussehen aller dieser

Probleme ei heblich verändert, daß ohne solche Kritik ein Vorwärtskommet;

unmöglich ist und daß schließlich diese Probleme dringend im Ver-

dacht stehen, bis zu einem gewissen, noch nicht näher bestimmbaren

Grade überhaupt nur un'ösbare, weil nur aus irrigen und verkannten

Hypothesen hervorgegangene, in der Natur selbst nicht vothandene Schein-

sprobleine zu sein.

Auf Einzelheiten einzugehen, verbietet sich ans Raumrücksichten. Es

sei nur ei wähnt, daß die Bedeutung des hypothetischen Gedanken-
elements in der geologischen Forschung sich herausstellte al*

weit d.is Beobichtende überwiegend.

Auch die Angabe des Hauptinhalts der geologischen Studien

<i0kthe's muß sich der Kürze befleißigen. Es lassen sich zwei, durch

anderthalb Jahrzehnte getrennte Perioden geologischer Betätigung Goethe'*!

unterscheiden Die eine begann 17S0, nachdem Goethe auf der Schweizer

Reise im Herbst 1779 auf den Untersehied der Alpeniektonik und des

Schichtenbaus des Thüringer Landes aufmerksam geworden war. Die theo :

retische Frage nach den Ursachen dieser Verscliiedenheit beschäftigte ihn

in den folgenden Jahren, besonders währen l zweier geologischen Studien-

reisen durch den Harz. Die Vorstellung, daß die praktischen Bedürfnisse

des Beigbaues ihn zur Beschäftigung mit der Erdgeschichte veranlaß?

hätten, beruht auf Mißverständnis. Er gelangte zu einer Theorie, welche

in ganz ähnlicher Weise damals mehrfach vertreten wurde, daß nämlich

die Felsen und Berge wie Kristalle aus dem nrsprüng ichen Chaos aus-

geschieden und daß Schichteufugen. Bankungsablösungen. Klüfte und dergl,

-Kristal. flachen seien. Die italienische Reise 1 80 bis 1788 machte ihn mit

lebendigem Vulkanismus bekannt; er gewann die Überzeugung, daß q<

sich dabei um eine rein örtliche, obeiflac.hliehe und im ganzen sehr barm

lose Erscheinung handle, so daß Werner 1789 leichtes Spiel hatte, ihn fttr

die Theorie der ueptunischen Basaltentstehung und des auf Flözbraud
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beruhenden „Pse u d o v u ! ka n i s ra u s" zu gewinnen, während Goethe bis

dahin mit J C W. Voigt die Basalre und Vulkane für „wirklich vulkanisch",

d. h für Wirkungen einer in der Erde selbständig vorhandenen Glut ge-

halten hatte. In dieser hiermit abschließenden Periode war Goethe ein

produktiver Forscher; er befand sich unter den Führern der Wissenschaft,

besonders durch zwei, im ganzen wenig beachtete organisatorische Taten.

Die eine davon war der an Voigt erteilte Auftrag einer vollständigen

geologischen Aufnahme der weimarischen Lande, ein in solcher

Art damals neues Unternehmen. Die aniere bestand in der Anregung zur

Gründungeiner geologischen Gesellschaft zwecks Zusammenfassung der überall

vereinzelt wirkenden geologischen Bemühungen. Die auf diese Anregung

1786 hin gegründete „Sozietät der Bergbau künde" ging jedoch schon

1790 wieder ein, weil das Unternehmen bei den damaligen Verkehrsmitteln

und Forschungsbedingungen weit über das Erreichbare hinau*griff.

Die zweite Periode geologischer Studien begann 180H nach Schiller^

Tod, zunächst mit Studien in Karlsbad, am Kammerberg bei täger

und an den böhmischen Z i n n e rz v or k o mm en. Gewöhnlich biidefi

sich das Urteil über Goethe als Geologen an Hand der hitrauf bezüglichen,

in den „Werken" abgedruckten Schriften und fällt dann ungünstig aus,

Goethe befand sich jetzt in der Abwehr gegen die vulkanistischen Theorien

der Zeit, die immer energischer dem Pseudovulkanismus Wernek's ent-

gegentraten und zu einer immer turbulenteren Auffassung der Erdgeschichte

führten. Für das Studium dieses wissensehaftsgeschichtlich viel behandelten

und zu methodologischen Untersuchungen besonders geeigneten Zeitabschni* tes

der deutschen Geologie fand sich im GoETHE'schen Nachlaß eine Fülle neuen

und interessanten Materials. Man kann geradezu sagen, daß Uokthe in

diesem Kampf ein Bteunnunkt war, indem sich alle führenden Forscher be-

mühten, ihn für sich zu gewinnen und ihm das zur Entscheidung herein«

getragene Material in irgendeiner Weise zugänglich zu machen. Als in

den zwanziger Jahren des neunzehnten Jahrhunderts der Kampf am heißesten

brannte, war Goethe bei seinem hohen Lebensalter nicht mehr im Staude,

völlig umzulernen. Man darf auch nicht übersehen, daß er Sachverständnis

bewies, wenn er nicht den Irrtum Werner's aufgeben wollte, nur um den

ebenso großen Irrtum L v. Büch's, die Theorie der turbulenten Gebirgs-

erhebungen zu übernehmen. Daß er keineswegs sich grundsätzlich gegen

neue Gedanken ablehnend verhielt, das zeigte sich gegenüber dem bekannten

grundlegenden Werk K. v. Hoff's „Geschichte der durch Überlieferung nach-

gewiesenen natürlichen Veränderungen der Erdohei fläche", das er freudig

begrüßte, ohne sich freilich des darin vorgetragenen neuen Gedaukens ganz

bewußt zu werden und dessen Bedeutung ganz zu ermessen.

Uberhaupt darf mau Goethe als Forscher nicht durch Äußerlichkeiten,

bloß durch den sachlichen Inhalt seiner Lehrmeiuungen kennzeichnen wollen,

sondern man muß sich vorzugsweise an die Grundsätze halten, die er bei

Beiner Forschung aussprach und betätigte, wie z. B. den Satz, wir seien bloß

dazu da, die Natur zu beobachten, denn erfinden könnten wir in derselben

nichts. Man wird dann die Unermüdlichkeit seines Strebens bewundern,
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Kenntnis zu nehmen von allem Neuen, „wie ein Wanderer, der in der Morgen-

dämmerung gegen Osten ging, die heranwachsende Helle mit Fi enden, aber

ungeduldig anschaute und die Ankunft des entscheidenden Lichts mit Sehn

sucht erwartete, aber doch beim Hervortreten desselben die Augen weg-

wenden mußte, welche den so sehr gewünschten und gehofften Glanz nicht

ertragen konnten*. Max Semper.

Kries, J. v. : Goethe als Naturforscher. (Jahrb. d. Goethe-Gesellsch. 1920.)

Dynamische Geologie,

Vulkanismus.

Sapper, K.: Über Hornitos und veiwandte Gebilde. (Zeitschr. f. Vulk.

5. 1—39 9 Taf. 5 Fig. 1919)

Warzolla, B. : Descri/ione delP Isola Ferdinandea al Mezzo-Gioruo della

Sicilia Vorw. v. J. Friedlaender. (Zeitschr. f. Vulk. 5. 40—50.

6 Fig. 1919.)

Friedlaender, J.: Notizen über die Bogosloff-Inseln. (Zeitschr. f. Vulk.

5. 51-55. 1 Fig. 1919.)

Niggli, P.: Über magmatische Destillationsvorgänge. (Zeitschr. f. Vulk

5. 61—84. 10 Fig. 1919.)

Krenkel, E.: Vulkanologische Beobachtungen im Bereiche der Tanganjika

bahn in Deutsch- Ostaf'rika. (Zeitschr. f. Vulk. 5. 85—97. 3 Fig

1919.)

Powers, S. : Tectonic Lines in the Hawaiian Islands. (Bull. Geol. Soe.

of Amer. 29. 501—514. 4 Taf. 1917.) [Ref. Zeitschr. f. Vulk. 5.

98—104. 2 Fig. 1919]

Garfias, V.R.: The effects of igneous intrusions on the acenmulation

of oil in North Eastern Mexico. (Journ. Geol. 20. 666—672. 1912)

[Ref. Zeitschr. f. Vulk. 5. 104-108. 3 Fig. 1919]

Pannekoek van Rheden, J.: Einige Notizen über die Vulkane auf

der Insel Flores. (Zeitschr. f. Vulk. 5. 109 1H3. 7 Taf. 51 Fig. 1920.)

Jakob, J. : Zur Theorie der magmatischen Miueralisatoren. (Zeitschr.

anorg. Chem. 106. 229-267. 8 Fig. 1919.) [Ref. Zeitschr, f. Vulk. fr.

1hl— 166 1920]

Peralta, T. u. F.: Iuforme presentado al Sr. Ministro de Instruccion

Publica sobre la actividad del volcän Irazü. (Colegio de Senoritas

Publ. Serie A. 1. 1 Fig. 1917.) [Ref. Zeitschr. f. \ulk. 5. 166-169.

1 Fig. 1920]

Anderson, T.: Volcanic studies in many lands. II. London 1917. [Ref

Zeitschr. f. Vulk. 5. 169—170. 1920.]
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Malladra, A.: Crotta di scolamente lavico negli efflussi Vesuviani dei

1858. (Estiatto dei Boll.. Soe. dei Naturalisti iu Napoli. (2) 10. Attf

109—123. 1917) [Ref. Zeirschr f. Vulk. 5. 171 1920]

— Sopra due proietri calcarei dell
1

eruzioue Vesnviaua <li Aprile 1900.

(Reiidie. Acc. Sc. Fisiche e Matern di Napoli. (3 a.) 23. iyi7.) [Rei

Zeitschr. f. Vulk. 5 171-172. 1920]

Tempeiature di lave flueuti nel cratere dei Vesuvio. (Rendic. Acc

Sc Fisiche e Matern, di Napoli. (3 a.) 25. 1919.) [Ref. Zeitschr. f

Vulk. 5. 172—173. 1920.]

Regionale Geologie.

Asien.

Oldh am, R. D. . The Structure of tlie Himalajas, and of Ihe Gangetk

Piain, as eluei lated by Geodetic Observations in ludia. (Mein. G Sun
Iiidia 4 5, 2. 153 p. 13 Fig 1917.)

VVadia, l) N : Geolooy f India. 398 p. 20 Taf. 37 Textfig. London.

Macmülan & Co 1919

Yabe, H.: Problems coneeruing the geotectonics of tlie Japanese islands.

(Sei. Rep. Tohöku Univ. 2. Ser. Geol. 4. 75— lt)4. 1917.)

Mansuy. H : Nouvelle contribution ä la paleontologie du Yunnan ; des-

cription d'especes nouvelles des terraius paieozoiques et triasique-

du Tonkin; conrribiUion ä la paleontologie du Laos; gisement liasiqne

des seliistes de Trian (Cochineliine) ; etude des faunes paieozoiques er

me<ozoijnes des feuilles de Plm-nbo quan et de Sou-täy (Tonkin)

(Mein Serv. geol. Indo Chine. 3, 2. 1914.)

Deprat, J : La suecession des horizons paieozoiques dans la region ä<e

Hoa Binh et de Cbo-Bo. (Bull. Serv. geol. de ITudo-Chine. 2, 1

Hami 1915.)

—•- Le Trias et le Lias sur les feuilles de Son-Tay et de Pliu-Nho-Quan

(Tonkin). (Bull. Serv. geol. de l'lrid.-Chiiiö. 2. 2. Hau- i 19 1 5.)

Etudes des plissements et des zones d'ecrasement de la moyenne er

de la basse Ri viere Noire. (Mein. Serv. geol. de Flndo-Chine. 3, 4.

Hanoi 1915)

Emdes geologiques sur la region septentrionale du Haut-Tonkiü

(Mein. Serv. aeol. de l'lndo Chine 4, 4 1915.)

Tob ler, A: Über den Dtckenhau im Gebiet von Djambi (Sumatra;

(Verb, uaturf. Ges. Basel. 28. 2. H. 1917.)

I) r oinver, H. A. : Kort oveziebt onzer Kennis omtreut geologische

Formal ies en bergvormende bewegingen iu den O. I. Archipel beoosten

Java eu Celebes. (Verb, geol.-mijnbouwk. Genootsch. vor Nedeiland

en Kolonien. Geol. Ser. Teil 2. 293-332. Mit einer Karte 1 : G 000 000

1917.)
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Afrika.

E. Krenkel: Die Ta n gan y ik a- For m a t i o n in Deutsch
Ostafrika (Vorläufige Mitteilung.) (Zeitschr. deutsch. j:eol Ges. 71

Monatsber. 1919 88—104.)

Der Tanganyika-See teilt einen Ausläufer mächtiger Sedimentmasseb

des östlichen Kongo Gebiets in der Weise, daß ein nicht unerheblichen

Areal in den deutsch-ostafrikanischen Anteil fällt. Das Alter der Sedimente

ist unbekannt, Tornau gab dem Komplex in Deutsch-Ostati ika den Namen
Sehr verbreitet aber durch mehrere Formationen des Erdteils ist die Fazies".,

fossillose rote, schwebend gelagerte Sandsteine kontinentaler Entstehung

Passarge faßte sie als „ Afrika-Sandsteine* zusammen.

Verf. gibt nun das Tanganyika- Plateau von nach W querend eine

Reihe neuer Profile mit den nötigen Erläuterungen. Die Tornau7sehe

Zweiteilung findet er bestätigt, ohne daß indes eine scharfe Grenze auf-

zuweisen wäre. Die im unteren Abschnitt nicht fehlenden Carbonate

nehmen nur nach oben hin stäiker zu. Auch Tonschiefer und sonstige

Abweichungen von der rein sandigen Fazies und roten Normalfarbe siiiti

der ganzen Folge nicht fiemd. Erfreulicherweise belebt Verf. auf GrunrJ

aufgefundener Muschelabdrii« ke die Hoffnung, es könnten sich doch noch

irgendwo einmal erkennbare organische Spuren einstellen und so zmV

Klärung der Altersfrage beitragen. 1

Einzelheiten seien hier um so weniger wiederholt, als ausführlichere

Bearbeitung in Aussicht gestellt wird. Die mächtigen Störungen des

Tanganyika- Bruchs greifen natürlich besonders erkennbar auch in den

Sedimentblock ein, führen in Lokalprofilen gelegentlich zu Steigerungen

vom Charakter kleiner überkipptet* Falten, bringen die Sandsteine aus der

horizontalen Lagerung bis zu einem beobachteten Fallwinkel von 15°,

sollen aber beineikenswerterweise trotz der Bedeutung der auslösenden

Kratt nicht allzu weit über das eigentlche Grabengebiet hinausgr» ilen.

Eine kurze Sonderschilderung wird den Diabasen von Uha gewidmet.

Edw. Hennig.

E. Krenkel : Bericht über eine Forschungsreise i n

Deut sch -Ost. a fr ika. (Ber. math -phys. Sachs. Akad. d. Wiss. Leipzig

1919. 71 193-224.)

Verf. berichtet hier nur über den geologischen Teil seiner Beobach-

tungen, die er während des Krieges im KiUtenlaude
,

Uluguru-Gebirge^

Ugogo nebst abflußlosem Rumpfsehollenlande und Tanganyika-Gebiet zu

machen in der Lage war. Die bei der Ausreise eigentlich verfolgten Ziele

geologischer und paläontologi^cher Art in ganz anderen Gebieten wurden

durch die Ereignisse leider unerreichbar Nicht allein das Sammluugs

material, sondern auch der gesamte Voirat an Manuskripten und Aufzeich-

nungen aller Art wurden von den völlig mit Verblendung geschlagene!)

Feinden als „Kriegsbeute" geiaubt.
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Recht bemerkenswert ist die Feststellung pflanzenführenden unteren»

Karroos auch auf der Westseite des UlugurnGehirges innerhalb des

Mkatta-Grabens. Von der Zentralbahn bis zum Nyassa ist diese Forma-

tion nun schon in weitester Verbreitung nachgewiesen. Wie eine Durch-

spießung ragt das Uluguru-Gebirge aus solcher Umgebung auf. Asbest

fand sich in den Mindu-Bergen. Wichtige Angaben werden gemacht über

die zahlreichst auttretenden kristallinen Gesteinsarten und ihre Verteilung

Ein zentrales Granitmassiv in Ugogo und Tahora- Region wird nach W
hin unter der Decke der Tanganyika- Formation abgelöst von Gneisgraniten,

während sich (von einzelnen zentraler gelegenen Partien abgesehen) ein

deutlicher Mantel kristalliner Schiefer gegen Osten hin ohne solche Zwischen-

zone auflagert. Im Landschaftsbau ist das nicht ohne Bedeutung

An der Zentral bahn ist zwischen Makutupora, Saranda und Manjoni

ein Gebiet jungeruptiver Gang- und Deckengesteine bemerkenswert wegen

seiner Beziehungen zur Tektonik. Neben roten Böden sind graue von

bedeutsamer Ausdehnung. Das Auftreten nutzbaren Grundwassers findet

recht günstige Beurteilung. Einebnungsvorgänge sind der großen Schollen^

und Bruchbildung vorausgegangen. Über den Verlauf der gemutmaßten

Brüche in Ugogo unterrichtet eine Kartenskizze. ßrosive Entstehung

der Landstufen wird nachdrücklich abgelehnt. Zerrüttungserscheinungen

der Gesteine sind wichtig als Nachweis und für die Verfolgung tektonischer

Linien. Ugogo wird als riesiges Kesselbruchfeld mit eckiger Umgrenzung

aufgefaßt.

Die an anderer Stelle ausführlich dargestellten Verhältnisse der

Tanganyika- Formation werden im Zusammenhange referierend besprochen

Einige Profile sind beigegeben. Edw. Hermig.

E. Krankel : Vulkanologische Beobachtungen im

Bereiche der Tanganyika- Bahn in Deutsch-Ostafrika,
(Zeitschr. f. Vulkanol. 5. 1919. 85-97.)

Die deutsch-ostafrikanische Zentralbahn überwindet die ostafrikanische

Bruchstufe in zwei aus Graniten gebauten Stufen von je ca. 200 m Höhe^

in die hier der große tektonische Zug des Landes zerlegt ist: tiefere

gKilimatinde-Staffel" aus „Makutupora-Stufe" und „Kilimatinde-Terrasse''

bestehend und höhere „Turn Staffel" aus „Sarauda-Stufe" und „Tum
Terrasse". In diesem Gebiete finden sich vulkanische Ergüsse, die im An

schluß und in wesentlicher Korrektur früherer Mitteilungen seitens Rkck's

zusammenfassend behandelt werden. Die Aiters- und petrographischert

Bestimmungen fallen z. T. sehr erheblich abweichend aus (Basalt— Diabas?)

Bis zum südlichsten Vorposten des großen Vulkangebiets im N der Kolonie

(Gurui) bleibt einstweilen eine unausgefüllte Lücke von 150 km bestehen
,

nach S schließt erst wieder im Nyassa- Bereich eine Region jüngerer

Eniptiva an, soweit die Kenntnisse bisher reichen.
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Diabase stehen besonders in Verbindung mit der bei Maüagavassi

einsetzenden Tanganyika- Deckformation Das von Reck behauptete Vor

kommen jüngerer Basalte wird hier vollends angezweifelt.

Edw. Hennigf.

E. Krenkel: Die Bodenschätze des tropischen Afrika
(Naturw. Wochenschr. 1919. 569-575.)

Historische Vorbemerkungen geben Hinweise auf die frühzeitig be-

kannt gewordenen reicheren Fundstätten Afrikas, an denen Südafrika

<len Hanptanteil hat. Seit 1910 wurde in steinendem Maße eine ent-

sprechende Bedeutung Mittelafrikas, insbesondere des östlichen Kongos er-

kannt. Dessen Aufbau ist aber mit dem des benachbarten Deutsch-Ost-

afrika in vielen Hauptzügen identisch, die Grabenbrüche haben eine früher

bestehende Einheit zerschnitten. So wird denn hauptsächlich aus diesen

beiden Ländern das bisher Bekannte zusammengestellt und daraus die be-

gründete Hoffnung abgeleitet, daß die Erkenntnis des Gehalts an Boden-

schätzen noch keineswegs abgeschlossen ist. Angola und Mozambique

gehören ja zu den Relikten des wahrhaft „ dunklen & Erdteils. Doch

auch die besser erschlossenen Regionen können in der darauf verwandten

verhältnismäßig sehr kurzen Zeit noch nicht alle ihre Geheimnisse preis

gegeben haben. Edw. Hennig.

Th. Arldt: Die Verbindung Madagaskars mit Afrika
in der geologischen Vorzeit. (G^ol. Rundschau. 10. 1919. K'd—82.)

Eine neue Studie Arldt's über die Ergebnisse, die sich durch Ver

gleichung paläogeographisch-geologiseher und tiergeographischer Methoden

gewinnen lassen, betrifft die in vieler Hinsicht interessante und oft be

handelte Frage nach dem Werdegang der Beziehungen Afrikas und der

größten ihm vorgelegenen Insel Madagaskar.

Aus einem Sammelreferate, das sich vielfach auf frühere Zusammen-

fassungen ähnlichen Charakters stützen muß, hier nochmals einen Auszug

zu bieten, hieße die Gefahr beschwören, die Wissenschaft bis zur Unkennt-

lichkeit in Extraktform zu gießen. Es genüge daher die Stellungnahme

zu der Verf. sich in seiner fleißigen Übersicht gedrängt sieht, kurz an

zudeuten

:

Madagaskar hätte danach im Untercambrinm einen Teil des Ostrands

der „Südatlantis" gebildet, sei im Obercambrium inmitten eines größeren

sHolonotis-'-Kontiiients gelegen, der erst, in der Trias in dieser Region

durch Hereingreifen eines äthiopischen Meeres von Norden her eine tief-

greifendere Wandlung erfuhr. Im Anschluß an Dacqu6 läßt Verf diese

Bucht im Lias bis an die Stelle der jetzigen Straße von Mozambique, im

Dogger noch weiter nach Süden vordringen, aber erst mit dem Beginn
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der Kreide eine erste Abschnürung Madagaskars als größere „Lemuris'

-

Tafel vom afrikanischen Landbloek siel» vollziehen. Im Apt und Albien

soll die verbindende Landbiücke nochmals hergestellt- worden sein. Die

Cenoman Transgression zerstörte sie wieder. ]m Danien dagegen erhielt

Müdagaskar, das inzwischen etwa auf den heutigen Umfang auch von

Osten her reduziert, war, einen neuen Anschluß weiter nördlich. Im Mittel-

eoeän wurde der Zusammenhang vorübergehend wieder durchbrochen, be-

stand aber neuerdings vom Obereorän bis zum Abschluß des Miocän, wo
unter dem Einfluß der Komoren-Eruptionen die Halbinsel endgültig zur

Insel wurde.

[Ref. kann nicht ganz das schon früher geäußerte Bedenken dagegen

unterdrücken, die vielfach bedingte Ausdehnung der sedimentären Ablage-

rungen an heutigen Küsten auf die davor gelegenen Meeresräume zu

projizieren; Fehlen der Ablagerungen kann nur für den erreichbaren

Küsfenabschnitt selbst (unter selbstverständlichen Voraussetzungen) Aus-

setzen der Übeiflutung bedeuten, nicht aber Fehlen des entsprechender'

Meeres draußen vor den Toren.] Edw. Heimig.

H. Schneiderhöhn : Mineralogische Beobachtungen in

den Kupfer-, Klei-, Zink- und V an ad i u m I a g e rs t ä 1 1 e n des

Otavi- Berglandes, S ü d w e s t a f r i k a. Erste und zweite Mitteilung

(Senckenbergiana. 1. No. 5. 1919. 152—158
)

Nach eigenem Verfahren konnte Verf. sulfidische Erze untersuchen

and dabei zu neuen Ergebnissen gelangen. Besonders bemerkenswert ist

die Feststellung von Chalmersit, welches Mineral bisher nur aus Brasilien

und Alaska bekannt geworden war. Es gehört hier zu den ältesten

aszendenten Erzen des ganzen Stocks, der seine Entstehung Granit- Intru-

sionen in schwach gefaltete Otavi- Schichten (Kalk, Dolomit) vei dankte

Sein geringes Voikommen ist auf Rechnung nachträglicher Vei drängungen

durch jüngere aufsteigende Lösungen zu setzen. Edw. Hennig.

Toit, A. L. du: The Geology of Part of the Transkei. Jntroduction bj

A. W. Rogers. (Geoi. Surv Union of S. Atrica, Dtpt. Mines and

ludustr. Cape Sheet 27. 32 p. 1 Fig. Mit 1 Karte. 1917.)

i'arona, C F.: Notizie paleontologiche sni terreni attraversati col

pozzo trivellato della Scuola di Agricultura presso Tripoli. (BolL

R. Comit. geol. dTtalia. 44. 115-120. Rum 1914.)
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Nordamerlka.

Sbeldon, P. G. : Atlantic Sl<>pe Areas. (Palaeontographica Aniericana

1. No. 1. 101 p 16 Tai. Hariis Co, Itliaca 1916.)

Branson. E. : Geology of Missouri (Univ. of Missouri. Bull. 19. No. lö

172 p. 5 Taf. 59 Textfig. 191.S.)

Henning-, K. L. : Tektonik und Geomorphologie der mittleren Küsten

kette von Kalifornien. (Geogr. Zeitsehr. 25. 262—272. Mit 1 Textfig.

1 Taf. 1919.)

Udden, J. A., C. L. Baker and E Böse: Review of the Geology

of Texas. (Bull. Univ. of Texas. 44. 11 -f 164 p. 1 Taf. 10 Kig.

1916)

Kirk, E : Paleozoic Glaciation in Southeastern Alaska. (Am. J. Sei.

45. 511—515. New Häven 1918.)

Staub, W. : Neuere Ergebnisse der geologischen Untersuchung des öst-

lichen Mexico. (Viertelj ihrsscbr. natmf Ges. Zürich. 64. H. 1 u. 2

(H Kim- Festschrift.) 350—358. Zürich 1919)

Dake, 0. L.: The pre-Moenkopi (pie-Permian?) unconf'ormity of the Colo-

rado-Plateau. (Journ. of Geology. 1920. '28. 61 74.)

Hills, T. M : Some Estimates of the Thickness of the sedimentary rock*

of Ohio. (Journ. of Geology. 1920. 28 81-*6.)

Key es, Gh.: Pnlaeozoic diastrophics of the Northern Mexican Tableland

(Journ. of Geology. 1920. 28. 75—83.)

Südamerika.

Branner, J. G. : Outlines of the Geology of Brazil to aecompany ftie

Geologie map of Biazil. (Bull. Geol. Soc. of America. CO, 2. 189—338

10 Taf. 20 Textfig. I geol. Karte. 1919.)

Oliveira, E. P. de: Regines carboniferas dos Estados do Sul. (Minist.

da Agrieult.. Iudust. e Commercio. Serv. geol. e min. do Brasil. 125 p.

Rio de Janeiro 1918.)

Rassmuss, J.: Geologia de los yaeimientos de earbon en la republica

Argeutina. (Bol. Minist, de Agrieult. de la Nac. Dir. gen. de Minas,

Geol; e Hidrol. Ser. B. No 23. Buenos Aires 1920.)

Walther, K : Über den gegenwärtigen Stand der geologischen Forschung

der Republik Uruguay. (Zeitsehr. Deutsch. Wiss. Ver. z. Kultur u.

Landeskunde Argentiniens. 373—399. Montevideo 1919)

Orrego, A. F.: Observaciones geolögicas siguiendo el trazado del ferro-

carrie de Arica a La Paz. (Bol. Soc. geogr. de Lima. 34. 74—87

1918.)
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Australien. Neuseeland.

Chapman, F.: On the snceession and homotaxial relationship of the

Australian Cainozoic System. (Mem. Nat. Mus. Melbourne. No. 5,

Juli 1914)

Ho weh in, W. : The Geology of South Australia. (In 2 Divisions.) 1. An
Introiluction to Geology, Physiographical and Structural, from the

Australian Standpoint. 2. The Geology of South Australia, with

notes on the ehief geological Systems and occuirences in the other

Australian States. XVI -f 543 p. Adelaide. The Educ. Dep. 1918.

Heilders on, J. : The Geology and Mineral Resources of the Reefton

Subdivision (Westport and North Westland Divisious). (New Zealand

Geol. Surv. Bull. 18. 8 u. 232 p. 11 Taf. 22 Karten u. Profile. 1917.)

Historische Geologie.

Allgemeines.

Diener, C. : Die Bedeutung der Zonengliederung für die Frage der Zeit-

messung in der Erdgeschichte. (Dies. Jahrb. Beil.-Bd. XL1I. 1918.

65—172.)

Zehn der, L. : Über die Ursachen der geologischen Epochen. (Viertel-

jahrsschr. d. nativrf. Ges. Zürich. 1919. 64. (Heim- Festschrift.) 136—140.}

Harrassowitz, H. L. F. : Die Klimate und ihre geologische Bedeutung.

(Ber. Oberhess. Ges. f. Natur- u. Heilkde. Gießen 1919. N. F. Naturw.

Abt. 7. 1916—1919. 212 232.)

Shaw, E. W. : Present Tendencies in Geology: Sedimentation. (J. Wa-
shingt. Ac. Sei. 9. 513—521. 1919.)

Buch er, W. H. : Ripples and related Sedimentary Surface Forms and

their Paleographic Iuterpretations. (Am. J. Sei. 47. 149-210; 241—269.

14 Textfig. 1919.)

Arldt. Th. : Handbuch der Paläogeographie. Bd. 1: Paläaktologie. 679,

Leipzig, Gebr. Bornträger. 1917— 1919.

Holted all 1, 0.: Paleogeography and Diastrophism in the Atlantic.-Arctic

Region dnring Paleozoic Time. (Am. J. Sei. 49. 1—25. 12 Textfig.

New Häven 1920)

Garrigou, F.: Sur Panciennete et le mode de formation de Feau ä la

surface de la terre. (C. R. Ac. Sei. Paris. 1917.)

W ei gelt, J.: Geologie und Nordseefauna, (Steinbruch. H 33—36. 1919.)

Högbom, A. G. : Über das arktische Element in der aralokaspischen

Fauna, eine tiergeographische Studie. (Bull. Geol. Inst. Univ. Upsala.

14. 20 p. 1 Taf. Upsala 1917.)
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Präcambrische Formationen.

W. Gr. Miller and O. W. Knight: Revision of Pre-Cam bri an
«Classification in Ontario. (Journ. of Geology. 23. 585—599.

1 Fig 1915.)

Bei der großen Wichtigkeit des Präcam briunis von Ontario
und bei den Schwierigkeiten, die dem dieser Frage Fernerstehenden durch

den Gebrauch einiger Bezeichnungen wie Laurentian und Huronian in

ganz verschiedenem Sinne erwachsen, ist eine vergleichende Tabelle wertvoll^

in der die Verfasser ihre Einteilung neben diejenigen anderer Forscher stellen

und die sie, soweit Abweichungen vorliegen, kurz begründen. Sie wenden

sich besonders gegen die mehrfach vorgenommene Zweiteilung des Prä-

cambriums, da die Diskordanz unter ihrem Timiskamiau ebenso bedeutend

ist, wie die der Ablagerung des Animikean (im Sinne der Verfasser) voran

gellende — auch der Grad der Metamorplio.se spricht für eine Dreiteilung

an Stelle der Zweiteilung (siehe Tabelle p -8U-).

Interessant ist der Wechsel in der Natur der Eruptiv
gesteine in den fünf Epochen der Eruptivtätigkeit im Präcambrium

1. Keewatin basisch. 2. Laurentian sauer, 3. Pre-Algoinau basisch, 4. Algoman

sauer und 5 Keweenawau basisch mit Übergängen in saure Varietäten,

sowie der Wechsel zwischen Intrusion und Sedimentation
und die Wichtigkeit der Eruptivgesteine für die Bildung
von Erzen. Es enthält:

Keweenawau iu Verbindung mit basischen Eruptivgesteinen a) die

Silber-, Kobalt-, Nickel- und Arsen- Vorkommen von Cobalt usw.. b) Nickel

und Kupfer bei Sudbury, andere Kupfer- und unbedeutende Gold-Vor

kommen.

Animikian. Eisenlager als chemische Absätze.

(Algoman.) In der Gefolgschaft von Graniten Gold bei Porcupine usw.

sowie goldhaltigen Arsenkies, sowie einen Teil der Bleiglanz-, Zinkblende-

Flußspat-Vorkommen (andere sind jünger).

Timiskamian. Unerhebliche Eisenvorkommen als chemische Absätze.

(Laurentian.) Mit dem Granit zusammenhängende Erze wahr-

scheinlich durch starke Erosion verschwunden.

Loganian. In den sedimentären Greenville series ausgedehnte

Eisenlager als chemische Absätze. Milch.

I. R. O. Allen and L. P. Barrett: A Revision of the Sequence

And Structure of the Pre-Keweena wan Formations of the

Eastern Gogebic Iron Range of Michigan. (Journ. of Geology. 23.

689—703. 2 Fig. 1915.)

II. O. K Leitb and R. O. Allen: DiscussionofCorrelation

<1. c. 703—729), enthaltend:
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1. R. C. Allen: A Revision of the Correlation of the

Huron ian Group of Michigan and the Lake Superior Regier

(1. c. 705-724 1 Tab. I Karre. 1 Fig.);

2 O. K. Leith: Arguments for Retaining the Present
•Correlation (1. c. 721—729).

I Neue Untersuchungen in der Gogebic Iron Range in Michigan

-zeigen im Gegensatz zu der Auffassung von C. Pt. van Hise und C. K Leite

(Monograph 52, U. S. Geol. Snrv.), daß der bisher als Laurentian be-

zeichnete Granit nicht nur in das Keewatin, sondern auch in das

Huron (Animikie) eindringt (die \ er rasser nennen ihn Pre-que Isle granite)

und somit erheblieh jünger ist. Ferner ergibt sich die sehr wichtige Tat-

sache, daß in der bisher als Animikie Group zusammengefaßten Oberstufe

des zweigeteilten Hurons tatsächlich zwei durch eine bedeutende Lücke

getrennte Serien vorliegen, deren untere, für die der Name Animikie
beibehalten wird, von dem Presque Isle granite intrudiert wird, wahrend

die obere, die von den Verfassern als Copps Group bezeichnet wird, in

ihrem ßasalkonglomerat Gerölle dieses selben Granits enthält. Die

Verfasser treten daher für eine Drei teil uug des Hurons in diesem Ge-

biete ein.

In II 1 vergleicht R. C. Allen die Verhältnisse des Gogebic Iron

Range mit denen des Marquette- Distrikts und verschiedener anderer eisen-

führender Gebiete Michigans und der Gegend des Lake Superior und kommt

zu einer Dreiteilung des Hurons, bei der die bisher als oberes
Huron bezeichnete, die Eisenlagerstätfen enthaltende A n i m i k i e gronp
die Mittelstufe des Hurons bildet und durch Schichtlücken sowohl

von dem in sieh zweiteiligen Unterhuron (hangend Dolomit, liegend

Quarzit) wie auch von dem aus Basalkonglomerat, dem Miohigamme slate

des Marquette-Distrikts (entsprechend der Copps formatiou, den eisen-

schüssigen kieseligen Schiefern und Grauvvacke der Gogebic Range) uud

gelegentlich intrusiven uudextrusiven basischen Eruptivgesteinen im Hangen-

den aufgebauten oberen Huron getrennt wird.

In II 2 tritt C. K. Lkith für die Beibehal tung der bisherigen
Einteilung ein, da eine Grundlage des neuen Vorschlages, die Paralleli-

sierung der eisenführenden Formation (Negaunee formation) des Marquette-

Distrikts mit der Eisenerzformation des Crystal Falls—Iion River-Distrikts

keineswegs erwiesen ist; die mittelhuronische Negaunee formation des

Marquette-Distrikts wird diskordant von den Michigamme slates (über-

hurou) überlagert, die in ihrer Beschaffenheit von dem Erz der Negaunee

formation abweichende, mit dem des Iron River und Crystal Falls über-

einstimmende Eisenerzlinsen enthalten und auch petrographisch mit den

das Eisenerz umschließenden Schiefern der südwestlichen Gebiete über-

einstimmen. Jedenfalls erscheinen ihm die Verhältnisse noch nicht genügend

geklärt, um eiue so erhebliche Änderung der Auffassung notwendig er-

scheinen zu lassen. Milch.

Jahrbuch f. Mineralogie etc. 1921. Bd. T.
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., : J3. Steidtmaqn:. Summari.es of Pre -Cam bri an ,Jjit.er atnre

o^;, North America for 1909, 1910, 1911, and Part of 191-2

(i— VI). (Journ. of Geology. 23.. 81— 91, 183—188., 261,-271, 461—476,

575—584. 1915.)

Die als Zusammenfassung der großen, teilweise weit verstreuten mid

nicht leicht zugänglichen Literatur über die pr äcambrischen Gebiete
Nord-Amerikas wertvolle Zusammenstellung berichtet unter I über die

Arbeiten allgemeineren Inhalts, in den folgenden über Spezialarbeiter

in regionaler Anordnung, und zwar unter II. über den östlichen Teil von

,Nord-Amerika, unter III. über das Gebiet des Oberen Sees und die isolierten

Gebiete des Mississippi Valley, unter IV. über Ontario, die nordwt stlichen

Gebiete und die Ostküste der Hudson Bay, im fünften Abschnitt über

V. Quebec und VT. die Cordi Heren. Milch.

Wilkman, W. W. Gm eu prekalevisk Kvartsitformation i norm delen

af Kuupio Socken. (Bull. Comm. geol. Finlande, No. 49. 18 p. 7 Textfig

Helsingfors 1916)

M äk i n e n , E. : (Wersikt av de prekambriska Bildningarna i mellersta

Österbotten i Finland. (Bull. Comm. geol. Finlande. No. 47. 152 p.

1 Übersichtskarte und 25 Textfig. Helsingfors 1916.)

Lane, A. C. : Lawson's Correlation of the Pre-Cambrian Era. (Am. J. Sei, 43

42—48. 1 Taf. 1917.)

Oooke,H. C. : Some stratigraphical and structural features of the Pre-

Cambrian of Northern Quebec. (Journ. of Geol. 1919. 180—203.)

Grout, Fr. F. and T. M. Broderick: Organ ic Structnres in the Biwabik

Ironbearing Formation of the Huronian in Minnesota. (Am. J. Sei. 48.

199—205. 4 Textfig. New Häven 1919.)

Twen ho fei, W. H. and F. T. Thedaits: The palaeozoic section of

the Tomah and Sparta Quadrangles. (Journ. of Geol. 27. No. 8

1919. 614 634

Cambrisehe Formation.

VValcott, . Cb. D. : Relations between the Cambrian and Pre-Cambrian

formations in the viciuity of Helena, Montana. (Smiths, Mise. Coli. 64

No. 4. 259—301. 5 Taf. 4 Textfig. 1916.)

Seh uc her t, C. : The Cambrian of the Grand Canyon of Arizona. (Am.

J. Sei. 45. 362-369. 5 Textfig. 1918
)

Mansuy, H. : Faunes cambriennes du Haut-Tonkin. (Mein. Serv. geol. Iridö-

Chine. 4. 2. 1915.)



Silurische Formation.

Siluri'sehe Formation.

, O, Kloucek: Nälez trilobitü v äla . (Mit deutschem Anszug::

Trijobitenfund in dlft .) (Zvlästni otisk z vestinku kr. ceske spoleßnosti

näuk'v Praze 1914. 1-5. Prag 1914.)

Verf. hatte in Südwestböhmen (Olesnä bei St.-Benigna) den Erfolg,

in den zwischen Cambrium und Silur strittig gebliebenen Dla-Quarziten
eine Fauna (bisher waren nur Hrachiopoden und Spongien bekannt) zu

erschließen, welche nach ihrer Bearbeitung eine geeignete Grundlage für

die strati graphische Beurteilung zu werden verspricht. In einer nur 20 cm

mächtigen Bank von quarzitischer Grauwacke („Krusiiähora-Schichten^

nach brieflicher Mitteilung einem „mittleren D1(t
" zugerechnet) landen

sich neben zahlreichen OrtIm hicola die Reste von acht Trilobitenarten.

Bemerkenswerterweise seien dies (Genera werden noch nicht genannt)

Vertreter der Familien Olenidae, Asapliidae und Cheiruridae. Nachdem

vor kurzem K. Holub, ebenfalls in Südwestböhmen, die Enloma-Niobt-V&nun,

in dem darauf folgenden Dlg nachweisen konnte [vgl. Ref. dies. Jahrb. 1914.

I, -519-1, liegt nunmehr für den Verf. der Nachweis vor von einer in

Böhmen unvorhergesehenen „Übergangsfauna von cambrisch-siluriseher

Mischung, welche zweifellos beweist, daß dlf, wenigstens in seinem oberen

Teil und wahrscheinlich aur.h in dem konkordanten unteren, als Tremadoc

zu gelten hat, und zwar als unteres oder älteres Tremadoc und damit'

als das tiefste Glied des böhmischen Untersilurs. Rud. Richter. •

0. Kloucek: Predböznä zpräva o dvou rüznych horizon-

tech v päsmu Pt y.
(Mit deutschem Auszug: Vorläufige Mitteilung über

zwei faunistische Horizonte in l\y.) (Zvlästid otisk z vöstniku kr. öeske

spolecnosti nauk v Praze 190S. 1—4. Prag 1908.)

—
: Uber den geologischen Horizont des Erzlagers bei

Karyzek. (Bull, internat. de TAcad. d. Sciences de Boheme. 18. S. A.

1—5. Mit 1 Taf. Prag 1913.)

—
: Über die d

x y- S c h ichten und ihreTrilobitenfauna.
(Ibidem. 21. S. A. 1—16. Älit 1 Taf. Prag 1917.)

In diesen drei Arbeiten beschäftigt sich Verf. mit dem Fortschritt

seiner Studien über die Trilobitenfauna der böhmischen Untersilurstufe Dlr
und den daraus hervorgehenden stratigraphischen Folgerungen.

1. Das böhmische D
± y war bisher in zwei petrographisch und palä-

ontologisch verschiedenen Fazies bekannt: den hellen Osek-Scharka-Schiefern

mit ihren harten Konkretionen (von Osek. Rokitzan , Scharka usw.) und

den schwarzen St.-Benigna-Schiefern mit weichen Knollen (von St.-Benigna,

Pilsenetz, Prager Neustadt usw.). Die räumliche Entfernung schien die

Verschiedenheit beider Fazies, die schon an ihren Vertretungen in allen

Sammlungen ins Auge springt, genügend zu erklären. •
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Veif. gelang es mm, auf den Feldern von Scliarka (später auch bei

Mauth und Uekov) in nächster Nähe der Osek-Scharka Schichtengruppe

auch «tie Kouktetioueu mit der Fauna V"U St.- Benigna aufzufinden und

gründlich auszubeuten : HO [z T. auch neue) Arten kamen heraus, von

denen die 50 häutigeren auf die St. Benigna-Gruppe beschränkt blieben

And nur 80 seltenere auch in der Osek Scharka Gruppe sich fanden. Diese

ihrerseits lieferte im ganzt-n 100 Arten. Alles übei wiegend Tiiluhireu.

Obgleich Aufschlüsse die Lagerung nicht enthüllen, ist danach für

den Veit, der Schluß gerechtfertigt, d.-ß zwei deiart verschiedene Faunen

am gleichen Ort nicht zu gleicher Z^it gelebt haben können, daß vielmehr

diese angeblichen Fa/.ies überall als zwei verschiedenalterige Horizonte

aufzufassen sind Und zwar wird die St. -Benigna Gruppe als der jiingere

Horizont {\\y b ) über die Osek-Scharka-Gruppe als den alteren (1^
?

, a i ge-

stellt Entscheidend ist für diese Hoiizotitieiung neben der Anoidnung

der Vorkommnisse zum Muldeutiet'steu des böhmischen Siiurbeckens die

Euf wicklungsrichtung der stattlichen Trilobitenfauna, deren ausführliche

Bearbeitung in Aussicht gestellt wird.

2 Die Entdeckung und Auswertung einer leitenden Illuenus-krx. hat

@s dem Vert. eimöglicht , die seit Lipold und Barrande stiittige Alters-

frage des Kai^/eker Eisenerzes (zwischen Zbirov und Komärov) zu lösen

und zwar im Sinne I.ifoli/s: Das Erz wird dem in der soeben besproche-

nen Arbeit aufgestellten Horizont i\y h zugesprochen.

Es gelang dem Verf. nämlich, seinen neuen Illaeuus Fernen, den

er aus diesem Eisenerz hier abbildet, eineiseits au einem au>ge>ptoehenen

Fuudpunkt dieses Alters (an der Hürka bei Pilsenetz) nachweisen und

andererseits sich zu überzeugen, daß diese Art in dem von Barrande in

Vergleich gesetzten D
4

Erzen von Chrustenhe (bei Heran n) bereits eine

Mutation erfahren hat Dtudymme Huidmyeri und Haipea bnugnensin?

unterstützen' diese Aussage von llhunus P- mm.
Verl' macht auf die vollerhaltene Körperlichkeit der Erzfossilien im

Gegensatz zu den plattgedrückten und verzerrten Fossilien in den gleich-

alterigen >chiefern aufmei ksam : Die Erzbildung habe also auch bei diesen

sideiitischen Erzen schon begonnen, ehe der Belastungsdruek der wachsen-

den Schichten wirksam wurde, welcher die nicht vererzten Organismenreste

der Schiefer schon vor ihrer Fossilisation plattgediückt habe.

8 Nach U)jähriger Weitet arbeit berichtet Verf. über den gegen-

wärtigen Stand der Trilobitenfauna von D
t y Diese hatte ihn (in der an

erster Stelle besprochenen Arbeit! zur Trennung der Stufe in die Horizonte

l\y m
(Osek-Scharka- Fauna) und Dlrb (St.- Benigna- Fauna) gefühlt und

liefert ihm dafür nun den erneuten Beweis. Getrennte Listen [an denen

die in der Literatur so seltene Auszeichnung der verschiedenen Häufigkeits-

grade angenehm berührt] zeigen, daß das gesamte D
1?

, nunmehr die hohe

and unerwartete Zahl von 90 Trilobiten-Arten und Varietäten geliefert

hat, von denen nur 6 beiden Horizonten gemeinsam sind. 54 jener Formen

kommen auf D^^, 42 auf I>jy b ;

'
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Die bisher beschriebenen D^,- Trilobiten entstammen meist dem

unteren Horizont I\^ a . *ler Hauptzu wachs kommt also aus der oberen l\y^.

Die Gattungen von \>
t ^ sind in \)

1 y alle noch vorhanden. Zu ihnen ge-

sellen sieh aber eine Reihe von neuen Trilobiten, darunter bemerkenswerter*

weise drei Gattungen, welche außerhalb Böhmens schon im Tremadoe..... i r • i •

vorhanden sind: D<c focephalina, Holum» topus? und Ampyx. In Dicrlo*

cephaliua bohemica Nov. wird das „letzte taiinistisehe Ausklinken des

Cambriums in Böhmen" erblickt und in dem Erscheinen jener drei Tieinadoc

Gattungen in i\y ein weiteies Beispiel für die seit Barrande oft betonte

verspätete Einwanderung fremder Tiilobiten in das böl mische Silur.

Neu sind folgende Arten und Varietäten: In ^
1 y a -

Aciduspis Bucht-

n. var. macrophthalm us [non macrophtlavma\ Aeguna pnsca n. var.

synnphthaimus
,
Arg pwiceps n. var. praecedms , A g. Ko-sleri (Holüe

niscr.) n. sp., Aeg. Beigenmi (Novak niscr.) n. sp., Bohemdia stupendß

n. initt. praecedens [vgl. über Buhemiila unser Reterat, dies Jahrb 1913.

I. -531-]. Ihtlmanites Barn-isi (Noväk mscr.) n. sp., D'ce.ocephalwa

bohemica (Novak niscr.) n. sp , Diomde prima n. sp.. Barrandia bohemica

(Novak mscr.) n. sp., Bumastm prugeuxis n. sp., Licha* gigai<teas (HoLüß

mscr ) n. sp — Und in T)
1 y h :

Aeglina apeciusa n. var. bricht,cephula,

•Aetj. spec.iu>a n. var. synopldliahnus , Aeg prisca n. var. longicephala.,

Aeg. monophthaimns n. sp. [non mouophthulma. aus sprachlich« n Gründen),

Ampyx u. sp., Placoparia Zipp i n. var. tumida
,

Platypeltis (?) langt-

caudu n. sp., Trinucteus Bin kuu d> n mut. praecrdens, Daimanites oriem

n. var. mytoensis, Dilmanites atavas n. var. Novä.i, Illaenus Pemen?
Ii. var. glubra, tidr/da bohemica n. g. n sp,

Eine Tafel bringt schon einige Abbildungen, die ausführliche Be-

arbeitung und Begründung all dieser neuen Foimen steht aber noch aus.

Gerade weil es sich zum so großen Teil um Varietäten handelt (und Varie-

täten sind zur Verfolgung des Kormenwandels oft viel willkommener ate

neue Arten), darf man hoffen, daß die Figuren recht zahlreich ausfallet»,

werden und möglichst alle drei Ansichten der Tiere zeigen. Im übrige»

darf mau namentlich auf so eigenaitige Formen gespannt sein, wie z B,

Särkia bohemica (eine Gattung aus der Nähe von Harpes) nach dem Texte

sein muß Von den schon jetzt abgebildeten Trilobiten verdient Aeglma

monophthalmus Kloücek in biologischer und morphologischer Beziehung

Beachtung: Aus den bei der Gattung immer hypotrophen Augen ist foes

dieser extremen Art ein einziges, unpaares Auge geworden.

Rud. Richter,

Gürich, G.: Graptolithenschiefer von Alt-Jauer. (Jahrb. prenß. geol

Laudesanst. 37, I, 2 1 p Berlin 1918.)

Bassler, R. S.: Bibliographie Index of American Ordovician and Silurlaß

Fossils. (Bull U. S. Nat. Mus. 92. 1521 p. 4 Tab. Wash. 1915.)

Foerste, A. F.: Upper Ordovician formations in Ontario and Quebec.

(Ganada, Dep of Mines. Geol. Surv. No. 1591. Mein. 83. JSo, 7ü. Geol;

Ser. Ottawa 1916.)
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•Mo Leärti,' F. H. :' The Silnriaiv Ärisaig 'Sefies df 'Ärisaig, Nova Scotia.

„.(Am: J Sei: 45 126— 140. 1918.) '

. .

'

'

Maus'uy, 1

H.: Contrihution ä Perude des faunes i de Tordovicien et du

gothlandien du Tohkin. (Mem. Serv. geoL Indo-Chine. 4, 3. 1915.)

Stahl p, L' D. : The Limit betvveen the Siluriau and 'Devouian Systems.

(GeoL Magaz/57. 164—171. 1920.)

Devonische Formation.

G. Dahmer: Studien über die Fauna des Ober harzer
|v a h 1 e b e r g s a n d s t e i n s. I. (Jahrb. d. preuß. geoL Laudesanst. für

1916'.' 87V I
5

3. 443
'

526. Tat* 36—39.)

i
Verf. hat eine auf reichhaltiges Material, gestützte Neubearbeitung

der Oberharzer Uuterdevon-Faiina in Angriff genommen. Die vorliegenden

Studien sind rein paläontologisch-beschreibender Natur, nur mit wenigen

Worten wird auf einige wichtige stratigraphische Ergebnisse hingewiesen.

Zweifellos wird aber gerade in dieser Beziehung die eingehende Revision

der Kahleberg-Fauna manche Neuigkeiten autdecken, so daß man den

weiteren Untersuchungen des Verf.'s mit lebhaftem Interesse entgegensehen

wird. , Besonders wichtig erscheinen uns die Angaben über den Nachweis

einer Fauna, die nahe Beziehungen zur Fauna der Remscheider Schichten

des Lennegebietes zeigt, sowie die paläontologisch durchzuführende Gliede-

rung der Ratumelsberg-Schiuhteu in zwei Unterabteilungen, die durch den

ganzen Oberharz zu verfolgen sind: Eine mächtige untere Abteilung, aus-

gezeichnet durch massenhaftes Auftreten von Gastropoden, wie Murchimnia

Nessigi A Roem , Bucanella brevis Maur, Heurotomaria findespinosa Dahm.,

durch Ctenodonta obsoleta Goldf. sowie durch die bezeichnenden Modio-

morpha eximia Goldf. und M. bilsteiniensis Beush. Die obere Abteilung,

gekennzeichnet durch die Häufigkeit von Spirifer subcuspidatus var.

longniicisus Dahm. und Sp. parndoxus Schlote., sowie durch Lamelii-

branchler, die bereits in den Schalker Schichten vorkommen, in den älteren

Rainmelsberg-ächichten aber fehlen.

Aus dein paläontologischen Hauptteil ist als besonders wichtig her?

¥oraiheb.en. die wertvolle
,
Bearbeitung der Oberharzer Nnculiden un(J

Myophorien. Interessant ist der erstmalige Nachweis der Trilobäten.

Untergattung Basidechenella im Oberharz an der Grenze der Rammeis-

berger Schichten zu den Schichten mit Spirifer speciosus.

Als neue Arten und, Varietäten werden beschrieben: Tentaculiteq

Moemeri, Pleurotomaria decussata Sandb. var. kahleb^rgensis, PI. findespinosa,

Ledopsis elegans, Mynphoria intermedia, M. gutta, Spirifer sitbcuspidatus

Schnür var. longe'inctsa, Orthis tectiformis K Waltheb mut. Jcahlebergensis.

Die der Arbeit mitgegebenen Abbildungen können als durchaus aus-

reichend angesprochen werden. Leidhoid.
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.

Ernst' HufSTner: Beiträge zur Kenntnis des Devoits vok

B i t h
:

y n i e ri.' A u f G r \i nd der A u f s a m m 1 u n g e n v o n H e r r'fl"

Ör.' 'E'NDRiss'b'e arbeite t. (Jahrb. '

k.' preuß. geol. Landesaust. 87, 1'.

ä,' 26U—357. Taf. 28-—30 u. 1 Textfi'g.)

Einleitend bespricht Verf. die bisher erschienenen 'Arbeiten über' 'das

Devon .des Bosporus und gibt die Ansichten der Forscher über das Alter

der dort auftretenden Faunen und Schichten wieder. Die eingehendste

Gliederung und ParalleÜsierung des' türkischen Devon bat' F. Frech in

der Lethaea gegeben. In' der vorliegenden
:

Abhandlung wird das Devon-

materiai beschrieben, " welches K. Endriss während seines jahrelangen

Aufenthaltes in Konstantinopel zusammengebracht hat. Als Fundpunkte

sind in erster Linie Pendik-Kartai und Jakadjik zu nennen,' dann Sainandra,

Biij. Bakalkioi, Tschamlidja, ßeglerbey, Kandili, Kanlydja, Aiiatoli

Hissar, Tschibüklu, Aruautkioi, Therapia. Das fossilführende "Gestein ist.

entweder ein Tonschiefer oder mehr kalkiges Sediment, ferner weiße»

mächtige Korallenkalke.

Im ganzen werden 90 Arten beschrieben, die in ihrer überwiegenden

Zahl mit Formen der westeuropäischen Devonprovinz übereiustimnieiL

Ais Lokalformen sind zu nennen: Cryphaeus asialicus de Vern., Trochoc'eras

Barrandri 'de Vern., Tr. Orientale Hüffn.,' Cyrtoceras n. sp., Ävt'cula

JEndrissi Hüffn., Stropheodonta Kayseri Hüffn., Pleurodictyum consianti

nopoUtanum F. Eoem. ; aber auch diese Arten haben nahe Verwandte

im europäischen Unterdevon. Die Brachiopoden, die den Hauptbestandteil

der Fauna ausmachen, sind namentlich an die kalkigen Ablagerungen

gebunden, für die eine küstennahe Entstehung angenommen wird. Lameiii'''

branchiaten, Gastropoden und Crustaceen sind seltener; die Muscheln treten

in den Schiefern auf und zeigen nahe Beziehungen zu rheinischen Unter'

devouarten. Die Gastropoden, die an Kalke gebunden sind, weisen nach den

Alpen und nach Böhmen.
^

Für die Graüwaekenschrefer von Jakadjik mit

dünnschaligen Muscheln, Beyrichien und Cryphaen, wird eine küstenferuere

Entstehung angenommen. Verhältnismäßig häufig sind in den Kalken von

Pendik die Cephalopoden, die neben einigen Lokalarten böhmisch-hereynischc

Typen aufweisen. Die Cephalopodenkalkfazies von Pendik muß dabei wahr

scheinlich von der Brachiopodenkalkfazies auseinandergehalten werde«.

Bei dem stratigraphischen Teil wird von der eingangs erwähnten

FRECii'schen Übersichtstabelle ausgegangen. Am besten charakterisiert,

ist die Brachiopodenfauna von Pendik-Kartai, die der Oberkoblenzstufe,

zuzurechnen ist; bezeichnend sind u. a. Spirifer subspeciosus und Ortiiis

fascicülaria. Als Äquivalente dieser Pendiker Kalke und Grauwaeken

schiefer -sind auch die fossiiführenden Ablagerungen von Kanlydja, Kandili;'

Büjük Bakalkioi, Samandra und Tsehibuklu zu betrachten. Auch die

Tonschiefer von Jakadjik und Arnautkioi sind der Oberkoblenzstate zu-

zuweisen. Die verschiedene Faunenzusammensetzung ist durch die ver-

änderten Lebensbedingungen zu erklären.

Der
v

Unterkoblenzstufe gehören die Schichten von Tschibuklu und

Kelender an. Sehr zweifelhaft bleibt der Nachweis der Siegener 'Stufet



r 88 - Geologie.

denn die bisher bekannten türkischen Rensselaerien sin«! zu mangelhaft

erhalten, um aus ihnen einwandfreie Schlüsse ziehen zu können. An die

Basis des .Devon zw stellen sind Korallenkalke von Pendik, die Halysites

catmularia , hl. escharoides, Heliolithes mterstineta, Pentnmrrus Pseudo*

hrighti, Atrypa reticularis und Oriustoma princeps führen; hieran an-

zuschließen sind vermutlich die Funde von Bhynchutiella princeps.

Strophnmena wngranemis, Spirtfer indifferent und Strophomma K<iy*eri,

Bemerkenswert ist hei dieser Fauna, daß silurische und devonische Typen

gleichberechtigt nebeneinander auftreten. Die cephalopodenfühi enden Kalke

von Pendik- Kartal mit Orthoceren, Jovellania Kuchi, Trocboceraten,

Cyrtnceras specwsum, Goniatüea takuloides und cf. lateseptatus, mit

Hercynellen und Platyceraten sind wahrscheinlich als Hochseesedimente

aufzufassen und am ehesten mit dem westuralischen Belujakalk zu ver-

gleichen. Für die nach den Beobachtungen von Kesslee am Bosporus

unter fossilführendem Unterdevon auftretenden Quarzite und Konglomerate

wird ein Gedinnealter angenommen.

Anhangsweise streift Verf. die Hercynfrage, ohne sich hierbei in-

dessen irgendwie festzulegen. In dem paläontologischen Teil werden die

einzelnen Arten beschrieben und z. T. auch abgebildet, unter ihnen die

neuen Spezies Trochoceras Orientale, Aoicula Endrissi, Stropheodonta

Kays er i, Eatonia n. sp.

[Referent, der das von Kessleb aufgesammelte Devonmaterial vo»

der bithynischen Halbinsel bearbeitet hat, hat bereits früher (Centrälbi. f.

Min. etc. 1912. 71b ff.) eine kurze Mitteilung über diesen Gegenstand

gebracht. Verf. kennt und berücksichtigt diesen Aufsatz nicht. Ref.]

Ol. Leidhold.

Cr. Peliieari: Fossili Paleozoici antichi dello Scensi
(Cina). (Rivista italiana di Paleontologia. 19. 33—-48. Taf I Parma 1913.)

Aus der Provinz Sehens!, wo bereits durch A. Martelli das Vor-

kommen von Oberdevon und Silur mitgeteilt wurde, wird eine Reihe von

Fossilien beschriebeis, die ohne genauere Fundangabe herübergesandt worden

Bind. Auch Verf. nimmt für sein Material die Zugehörigkeit zu den gleichen

Altersstufen an.

Dem Oberdevon wird der bei weitem größere Teil der Sendung-

zugewiesen, der sich im wesentlichen aus Spiriferen der Ve> wew/Z«=Gruppe

zusammensetzt. Der Name Spirifer Verneuili Murchison wird in Sp. dis~

junetus Sowerby umgewandelt und diese Großart in folgende Varietäten

zerlegt: var. Archiaci (Murchison), var. subextensus Martelli ein., var.

suh-Archiaci Martelli, var. Vicariin. f., var. Gortaniin. f., var. Lom--

dulei (Mmichison) und var. Vernruili (Murchison). Als Zeitgenossen dieser

Formen werden behandelt: Spirifer Airossoffi de Verneuil, Cyrtia Murchi-

soniana de Köninck, Crania obsoleta Goldfuss? und AUlopofa : suh-

campanulata Cowper Reed.
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Unter diesen Versteinerungen und in gleicher Weise wie sie erhalten

fand sich aber auch dasselbe Brachiopod, das Martelli in Begleitung

yon Porumbonit'S intcrc-dem beobachtet hatte. Auf dieses Fossil — da-

mals als Schüophoriu, nunmehr auf Grund von Schliffen als Spirifer

(MarlmiaJ Poloi Martelli sp. bestimmt — wird der Schluß begründet»

daß auch von dem neuen Material ein Teil dem Silur angehört und auch

von demselben Fundpunkt stammt wie das von Martelli beschriebene

Als einen weiteren Anhalt für diese Altersauffassnng macht Verf. einen

neuen Trilobiteu bekannt. Calymmene Paronai n. f., für den Be-

ziehungen bei der englischen C. dupUcata Muhchi^on gesucht werdea

Rud. Richter.

F. R. G Reed: Devonian Fossils from Chitral, Persia:,

Afghanistan and the Himalajas. (Records Geol. Survey of Iudia

41. Part 2. 8;-)— 114. Taf. 7-8. 1911.)

Während wir ans den nördlichen Shan-Staaten jene reiche, vom Verf.

früher bearbeitete Devonfauna besitzen, gab der Himalaja und die Gebirge

im Nordwesten Indiens bisher nur vereinzelt und an weit entlegenes

Stellen Fossilien her, deren devonisches Alter nicht einmal sicher festgestellt

werden konnte. Erst in den letzten Jahren konnte in diesen Gegenden

ein etwas reicherer und besagenderer Beobachtnngsstoff zusammengebracht

werden, der in der vorliegenden Schritt untersucht wird.

Von Chitral, wo bislang nur oberdevonische Reste (bei Reshnn aur

Chitral) gefunden waren, liegt jetzt vom Baroghil-Paß eine Unterdevon

Fauna vor, in der sich wie im Ural und Altai böhmische und nordeuropäische

Bestandteile mischen. Erstere wiegen vor. Von dieser zoogeographisch

wichtigen Fauna wird beschrieben : Proetus chit r a lensi <s u. sp,

,

P. Ofhlerti Tschern, und P uralicus Tschern., Polytropes Gudlen

(Gehlert)?, Pteriuea sp.. Spirifer an" primaevus Stein., Sp. äff. robustua

Barr., Sp. äff. camdiferus Val., Spirifer sp., Athyris cf. subconceidrica-

A. et V., Pentamerus (Sü-bereUa) Sieberi v. Buch, Rhynchonella (Und
nulus) cf. Burea ui Barrois, Liorhyiichus sp., Oi this cf. pvaecvrsor var

sulcata Scüp.
,
Stropheod<mtu Phülipsi Barr., Stropheodoida sp., ürthothetc*

hippnuyx (Schnur), Orthothetes? sp., Chonetts äff. embryo Barr ,
Pro

ductella ? sp.

F" 'j'i i c-'U , wo namentlich durch die Arbeiten Frech's schon an

sehnliche oberdevonische Faunen bekannt gemacht sind, liegen auch den

Verf. nur Reste dieses Alters vor. Beschrieben werden : Spirifer Verneuüi

Murch. n. var. per sie a und Strophalosia? sp.

Ebenso hat Afghanistan nichts anderes als Oberdevon geliefert;,

wie auch aus der Untersuchung folgender Formen hervorgeht: Spirifer

Verneuüi var Archiaci Murch., Rhynchonella (Camarotoechia) cf. Omaliusi

Goss., Rh. (Wilsoniii?) cf. Dumonti Goss , Productella subaculeata Murce.»

Strophalosia proäuctoides Murch. und Cyathophyilum hypoeraieriforme

GOLDF.
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Im H i m a 1 a y a - G e b i e t beteiligen sich die Örtlichkeiten ByatiS|

Itanaur und Ober-Spiti an der Lieferung neuen Materiales. Von Byans
stammt eine als Mitteldevon angesprochene Fauna mit Fuvosiies cf. bas'altica

Goldf:, Atrypa reticularis var. desquamata Sow., Peutamerus cf . süblinguifer

Maurer
,
UhynchuneÜa (Unvinulus) cf. ow^a Whidb., Camarophoria cf.

PhUlipsi (Davids.), Örthi* äff. bistriata Tschkrn. Kanaur gab nur eine

arme, dem oberen Mittel- oder dem Oberdevon zuzurechnende Fauna mit

Orthothetes äff. crenistria Phill. lind Idiostroma yulangensis n. sp!

her, und eine noch ärmere Fauna Ober-Spiti.

Als wichtigstes Ergebnis seiner Beobachtungen bezeichnet Verf. das

Auftreten des südeuropäischen oder böhmischen Elementes im Unterdevon

und sein Zurücktreten oder Verschwinden im Mittel- und Oberdevon infulge

einer großen Transgressiou der nordeuropäischen Formen. Amerikanische

Elemente haben sich einstweilen nicht nachweisen lassen.

Eud. Richter.

Üu'nb'ar, C. 0.: Strätigraphy and Gorrelation of the Devonian of

:" Western Tennessee, (Amer, Journ. -of Sc. 1H18. 46. 732— 75f>.)

Ver wi eb e, W. A.: Correlation of the Devonian Shales of Ohio and

Pennsylvania. (Amer. Journ. of Sc. 44. 33-47. 2 Textfig. 1917.)

Quirin g, H. : Die stratigraphische Lage der Schichten mit Newberrid

caiqua A. et V. in der Nordwesthälfte der Eifelkalkmulde von Sötenich.

(Verb. d. naturhist. Ver. d, preuß, Rheinlande u. Westfalens. 1914.

(1915.) 71.)
»

Fuchs, A. : Die Gliederung und Tektonik der Oberkoblenzschichten imJ

Qnellensattel und im Ganggebiet von Bad Ems. (Aren. f. Lager-
-

stättenforsch., heränsg. v. d„ kgl. Preuß. Geol. Landesanst. Heft 9. 80 p.

1 geol. Karte 1:10000 und 2 anderen Taf. Berlin 1916.)

' - Beitrag zur Kenntnis der Devonfauna der Verse- und Hobäcker
1

Schichten des saarländischen Faziesgebietes. (Jahrb. Preuß. Geol.

Landesanst. 39. 1. Teil 33 p. 5 Taf. Berlin 1919.)

Carbonisehe Formation.

Weigert, J. : Die Gliederung und die Faanenverteilnng im unteren Culirt

des Oberharzes. (Jahrb. Preuß. Geol. Landesanst. 37, iL 2. 115 p:

2 Textfig. 6 Taf. Berlin 1918.)

öarwood, E. J. : Some new rock-building organisms from the iower
" : carboniferous beds of Westmorland. (Geol. Magaz. (6.) 1.' 265—271'.

2 Taf. London 1914.) *

Man suy , H : Faunes- des calcaires ä Produetüs de lTndo-Chine, 2
e

s6r:

(Mem. Serv. geol. Indo-Chine. 3, 2. 1914.)
1
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Cowper Reed, F. R. : Carboniferöus fossil s froifi Siam. (Geolog; Magaz,.

57. 120, 172, 2 Taf. 1920.) i

SchubhertfC: On the Carboniferöus of the Grand Canyon of Arizona

(Amer. Journ. Sc. 45. 347—361. 3 Textfig. 1918)

Yerwiebe, W. A. : Gorrelation of the Mississipian of Ohio and Pennsyl

vania. (Amer. Journ. Sc. 43. 301—318. 6 Fig. 1917.)

Mathe r •, K. F. : Pütts vi! le Formations and Faunas of Arkansas and

Oklahoma. (Amer. Journ. Sc. 43. 132-139. 1917.)

Twenhofel, W. H. : The Chert of the Wreford and Foraker Limestones

aiong the State Line of Kansas and Oklühoma. (Amer. Journ. Sc.

47. 407-429. 1 Textfig. 1919.)

Tarr, W. A.: Origin of the Chert in the Burlington Limestone. (Amer

Journ. Sc. 44. 409—452. 13 Fig. 1917.)

Dean, R. S. : The Formation of Missouri Cherts. (Amer. Journ. Sc. 45

411—415. 1918.)

Tuyl, Fr. M. van: The Origin of Chert. (Amer. Journ. Sc, 45. 449—456.

1918.)

Permisehe Formation.

Riedel, Hertha : Die Fossilführung des Zechsteins in Niederschlesieri

Inaug.-Dissert. Halle. 83 p. 1917.

Scupin, H.: Die erdgeschichtliche Entwicklung des Zechsteins im Vorlande

des Riesengebirges. (Sitzungsber. kgl. Preuß. Akad. Wiss. Jahrg. 1916.

1266-1279. Berlin 1916.)

- Das Vorkommen des Plattendolomits im niederschlesischen Zechsteil)

. (Zeitschr. d. Deutsch. Qeol. Ges. 69. 1917. Monatsber. 104—121.)

Marilaun, K. F. v.: Untersuchungen über die morphogene Klima-

komponente der permischen Eiszeit Indiens. (Sitzungsber. k. Äkad

Wiss. Wien. Math.-nat, .KL 126. 177—228. Mit 1 Taf. Wien 1917.)

Triasformation.

J. v. Pia: Zur Altersbestimmung des Chocsdulomites
(Pia'Gyulä-t6l: Adatok a chocidolomit koränak megha-
tärözasähoz). (Különlenyomat a Magy. földt: int. 1916. 227.) :

•

••

Die Arbeit ist ein vorläufiger Bericht über die Untersuchung unga-

rischer Diploporengesteine. Ihre deutsche Ausgabe dürfte schon gedruckt,

sein, konnte aber wegen der politischen Verhältnisse bisher nicht aus

geschickt werden.
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Nach einem kurzen historischen Überblick werden folgende Gesteint

proben mit Kalkalgen besprochen:

1. Chocsdolomit. Vägluhd, Kom. Nyitra, Inovec-Gebirge, Hier ist

Diplopora aunnluta sicher bestimmbar.

2. Chocsdolomit. Szeiitmiklösvölgye (Stara Lehota), Kom. Nyitra,

Cnovec. ? Diplopora unnuluta.

Besonders aus der ersten Bestimmung geht mit voller Sicherheit her-

yor, daß der Chocsdolomit des Inovec-Gtbirges wenigstens teilweise der

ladinischen Stufe angehört. Übrigens hatte schon Gümbkl das Alter der

Diploporengesteine der Westkarpaten richtig erkannt, ohne mit seiner

Absicht durchzudringen.

Anschließend werden noch einige Bestimmungen von Diploporen aus

dem Balaton-Hochland mitgeteilt.

3. Tagyon—Szt. Antalfa; Hangy&serdö , Kom. Zala. Physopordia

paudforata.

4. Alsödörgicse. Herender Wald. Szt. Baläzsberg, Kom. Zala. Sehr

wahrscheinlich ebenfalls Physoporella pauciforata.

Diese beiden Gesteinsproben gehören also der anisischen Stufe an.

Durch die voneinander unabhängigen Beweisführungen Goetel's

(vgl. Ref. dies. Jahrb. 1917. -342-), Vigh's, Dornyay's (siehe folgendes Bef.)

und Pja's (samt den älteren GüMBKi/schen Bestimmungen) ist wohl end-

gültig dargetan, daß der Chocsdolomit mitteltriadischen Alters ist und

im wesentlichen etwa dem Ranisaudolomit entspiicht. J. v. Pia.

B. Dornyay : Zur Altersfrage des „Cli ocsdol omites e

(Centralbl. f. Min. etc. 1917. 179)

Kurzer Bericht über die Ergebnisse einer größeren, ungarisch erschiene-

nen Arbeit, die die Geologie der Umgebung von Rösenberg im Liptaüer Becken

behandelt. Der sog. Chocsdolomit mach dem Velki Chocs bei Rosenberg

benannt) dieses Gebietes hat eine kleine Fauna von Daonellen, Echino

flennen und unbestimmten Diploporen geliefert, die sein triadisches, wahr**

scheinlich ladinisches Alter beweist. In Verbindung mit dem hellen Dolomit:

treten dunkelgraue bis schwarze, manchmal hornsteinführende fossilleert

Kalke auf.

Die Triasgesteäne hätten nach dem Verf. die Form sedimentärer

Klippen, die von Neocom ummantelt werden. Diese Vorstel ung bedarf

wohl noch einer Überprüfung, wie übrigens auch Verf. selbst ausspricht-,

J, v. Pia.
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Joh. Böhm: Über die untersenone Fauna bei Lüding-
hausen in Westfalen. (Zeitschr. Deutsch. Geol. Ges. Monatsber. 70

74, 75. 1918.)

Aus dem bei Lüdinghausen aufgeschlossenen Sandmergel mit, Ganio-

teuthis quadrata Blv. und Satphiies bmodosm A. Köm. werden 44 Arten

angeführt, unter denen Achilleum rugosuin Rküss var clliptica Friö und

Apty xites n. g. Müllen VVkgnkr hervorzuheben sind.

Bei Lüdinghausen greifen die im Westen des Münsterschen Beckens

sandig entwickelten untersenonen Horizonte mit langen Zungen zwischen

die im 0-ten als graue Mergel ausgebildeten gleichalterigen Ablagerungen

ein. Schlüter's Zonen des Scaphües bhiodosns und der Betksia So-ke/andi

sind gleichalterig. Die Trennung zwischen Unter- und Obersenon ist daher

nicht zwischen beiden Zonen, sondern über ihnen zu legen.

Joh, Böhm

Joh. Böhm: Vorlage von Kernproben aus einer bei Oot
marsum in der Provinz Oberijsel (Holland) niedergebrachten

Bohrung. (Zeitschr. Deutsch. Geol. Ges. Monatsber. 67. 268. 1915
)

Unter Diluvium und Tertiär wurde in 248—866 m Tiefe hellgrauer

Ton erbohrt, der nach seinen Einschlüssen: Ptt/choceras udpnssuni ^ow.,

Neohiholitcs minimus List., Fetten orbiculans Sow., Inoceramus com entricus

Park, l.sulcatus dem oberen Gault {Minimus Ton) augehört und nach seiner

Lage zwischen den synchronen Formatiousgliedern Deutschlands und Eng-

lands vermittelt. Joh, Böhm.

Joh. Böhm: Über Versteinerungen aus der Hohen Mark
östlich Lembeck in Westfalen. (Zeitschr. Deutsch. Geol. Ges.

Monatsber. 69. 194. 1917.)

Das sandige Uutersenon bei Lembeck birgt einen Pecten, der mit

dem von G. Müller als Pecten septemplicatus Nilss. von Ilsede abgebil-

deten Vorkommen übereinstimmt. Beide weichen von dem typischen

P. septemplicatus Nilss. aus dem schwedischen Senon erheblich ab und

werden als P. Falki n. sp. bezeichnet. Job. Böhm.

Joh. Böhm : Über die Em scher und Unter senon -Fauna
bei Sarstedt. (Jahrb. Kgl. Preuß. Geol. Landesanst. f. 1915. 36. Teil I.

416—422. 1915.)

Aus bläulichgrauem Mergel einer verlassenen Grube bei Heisede

zwischen Hannover und Hilde-heim wurden Foramini leren
,
Schwämme,

Anthozoen. Echinudermen, Serpein, Brachiopodcn und Mollusken (darunter
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Muniericeras clypeale Schlüt. und Gonioteuthis Westfalica Schlüt.) in

insgesamt 56 Arten gesammelt, die dem jüngsten Emseber angehören. In

einer nordwestlich von Heisede gelegenen Ziegeleigrube bei Gleidingen

geben Marsupites testudinarius v. Schloth. und Gonioteuthis granulata

Blv. der sie begleitenden, weniger reichen Fauna das Gepräge. '
•

Joh. Böhm

joh. Böhm: Zur Fauna des Emscher bei Soest. (Zeitschi.

Deutsch. Geol. Ges. 71. Monatsber. 86—88. 1919.)

Am Südrande des Hellweger Tales, jener breiten Niederung, die den

Nordfuß des Haarstrangs von Soest bis Dortmund begleitet, sind am Rem-

berge nördlich von Soest Emscher Mergel mit Gonioteuthis Westfalica

Schlüt , Astinocumax verus Mill , Gastrochaena Amphisbaena Goldf. und

unbestimmbaren Echinodermenresten aufgeschlossen. Außerordentlich reich

sind die grauen Mergel an Foraminirereu und Ostracoden, deren Franke-

Dortmund insgesamt 50 Arten anführt. Joh. Böhm.

Joh. Böhm: Pateita Wünschmanni n. sp. und die Fauna
des Ilsenbnrgmergel s bei Wernigerode. (Zeitschr. Deutsch. GeoL

Ges. 71. ßriefl. Mitt. 81-85. 1 Textfig. 1919.)

Der senone Ilsenburgmergel und die eingelagerten Trümmerkalkbänke

bergen eine reiche Fauna, deren Liste mitgeteilt wird. Die scharfe Be-

rippnng von Puiella Wünschmanni n sp., welche abgebildet wird,. deutet

darauf hin, daß die Schale unweit ihres Wohnortes an felsiger Küste ein-

gebettet wurde, und bekräftigt das auf Grund anderweitiger Beobachtungen

gewonnene Ergebnis, daß zwischen Timmenrode und Goslar bereits zur Zeit

des obeien Emscher an der Stelle des jetzigen Harzes eine Insel aus dem

Meere hervorgeragt hat.

, Für die zwerghaften Rudisten am Harzrande, in Westfalen und in

Schonen wird der Name Aptyxites in Vorschlag gebracht.

Joh. Böhm.

Joh. Böhm: Echmocory s Franciscae n. sp. und die turone

Fauna von Leb bin und Kalkofen auf Wollin. {Jahrb. Preuß.

Geol. Laudesanst. f. 1918. 39. Teil 2. 148—153. Mit 1 Taf. 1919.)

Auf Wollin werden südlich von Misdroy bei Kalkofen und Lebbin

in tiefen Brüchen fast weiße Kalke mit plattigen Feuersteinen abgebaut

Behrens hat 1878 ihre chemische Konstitution, petrographische Beschaffen-

heit, Lagerüugsverhältnisse dargestellt und ihrer Fauna nach ins Turon ge-

stellt. Deecke hat die Kenntnis der Fauna 1907 erweitert. Über die Echiniden

ist zu bemerken, daß die als Micraster Borchardi v. Huö. und M. brevi-
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porus d'Orb. von Behrens und Deecke angegebenen Arten M. >Leskei

Desm. und Echinocorys. gtbba Schlüt. bezvv. Ananchytes striatus Goldf.

E. Gravesi Desor sind, Zu ihnen gesellt sieh E. Eraii ciscae n. sp..>

welclie Art sieh von der ähnlichen Pseudananchys lattssima A. Rom. sp.

(= Holasteropsis Cr&dlierinna Elbert) durch Wölbung, Umriß, gleichmäßig

feonvexe Biegung' des Vorderrandes, Abrundmig der' Bäsiskante, Lage deö

Afters und die wachsende Höhe der Ambulacrältafeln Unterscheidet. Der

bisherigen Faunenliste' fügte Franke noch 17 Foraminiferen und eiüen

Ostrncoden binzn. '

J Joh. Böhm.

J. P. J. ßavü : m kridtaflej ringern e paa Bornholmsi
sydvestkyst. (Meddel. Dansk. Geol. Foren. 5. No. 2. 1—11 1 Profil' 1916.)

Zwischen Madsegrav und Korsodde an der Südwestküste Bornholms

treten unter Diluvium mit schwacher Diskordanz über Lias Kreideschicliten

zutage. Sie beginnen, mit einer ans Phosphoriten, Quarzen, Kieselschietera

und versteinertem Holz bestehenden Geröllage, die bei Stampeta über

Rhät—Lias wiedergefunden wurde. Der hierauf folgende Grüusand, Arnager

grüusand, schließt cenomane Versteinerungen ein.

Ein Basalkonglomerat leitet den turonen Arnagerkalk ein, der Ino~

ceramus Lamarcki Park. var. Cuvieri Sow. und Scnphiies Geinüzi d'Orb.

enthält, sonach dem Oberturon mit Holaster planus angehört.

Den Abschluß bildet von Horsemyreodde bis Korsodde den Emscher

repräsentierender Grünsand mit Äctinocamux Westfalicas Schlüt, und

Scaphües inßatus Rom, ; Verf. bezeichnet ihn als Bavnotldegriinsand,

Joh. Böhm. i

J. P. J. Ravo: Krid tafieji ingerne paä Born hol ms sy~d; -

vestkyst og dere.s Fauna. I. Cenomanet. (Danmarks Geol. [Inders

2 Raekke. No. 80. 1—40. Tat. 1—5. 1916.)

Bei Madsegrav legen sich über liassiscliem Sande und Schiefer toi;,

fossilleerer Spatsand, limnischer oder fluviatiler Entstehung, dessen Alte!

zwischen Dogger und Gault liegt, sodann eine Geröllage von Phosphoriten'.

Quarzen, Kieselschiefer und versteinertem Holz, die das Cenoman, den

Arnagergrünsand, einleitet. Aus ihm beschreibt Verf. 37 Arten, aus denen

Terebratella? bornholmiensis n. sp., Pecien (damptonectes) dubriensis

Woods, Inoceramus orbicidaris Gdfs., Schlönbachia vnriansSow., Sch. Coupe^

Brongn. und Actinocamax planus Blv. hervorzuheben sind, und welche auf

mittelcenomanes Alter -des Arnagergrünsaudes hinweisen. Eine Frucht wird

als ? Quercus sp. beschrieben. Joh. Böhm.
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J. P J. Ravn: Kridtaf lejringerne paa Bornholms sydl
veatkyst og deres Fauna. II. Turonet. (Danrnarks Geol. Unders.

2 Eaekke. So. 31. 7—59. 2 Taf. 2 Textfig. 1918.)

An der Südwestküste Bornholms tritt bei Arnager an zwei Stellen

über cenomanem Griinsand ein etwa 18 ein starkes Phosphoritkonglomerat

und darüber ein weißer oder ein wenig blaugrauer, kieseliger Kalk zu-

tage, der bei Horsetnyreodde, etwa 1 km von Arnager wiedererseheints

.Die Uutersnchuug der Fauna ergab, daß der Amagerkalk niclit dem Unter?

sen«»n. wie bisher angenommen worden, sondern dem Überturon, der Zone

mit Hola»trr planus
,

entspricht. Wahrscheinlich stehen turone Ablage»

rangen auch an dem Flüßchen Stampe Aa an, doch sind Fossilien

bisher hier nicht gefunden. Ravn bespricht 38 Arten, die allen Tier-

klassen, von den Foraminiferen bis zu den Fischen, angehören. Ihrer

stratigraphischen Wichtigkeit nach sind Inmeramm Lamarcki Park. var.

Cuvieri Sow; und Scaphifes Gelnitzi d'Orb. hervorzuheben. Artwo-

canmx hornholmeusk Stolley und A. huudyrmi Stolley sind wahr-

scheinlich ident. Die von Gkinitz als Pecten pulcht Uns Nilss. und vom

Verf als P. fenestratus Ravn beschriebene Art wird als P. Puggaardt Ravn

bezeichnet. Neu ist Cardtaster Gröii wallt. Joh. Böhm.

E. P. Bonnesen, O. B Beggild og J. P. J Ravn: Üaris-
'% e r g f ö n d e t s d y b d e b o r i n g i G r n d a I a Eng v e d K oben«
havn 1 894—1907 og dens v i d e n s k a b e i i g e resultater. Mit.

8 Taf 1913.

Eine von der Kommune Fiederiksberg in Gröndals Eng 1893 auf

Wasser niedergebrachte Bohrung sollte bei ca 200 tu Teufe — sie stand

in Kreideschichten - eingestellt werden, als Prof. Ussing für ihre Fort-

setzung eintrat, um im Anschluß an die Bohrung Aalborg einen Einblick
,;1n den Untergrund des Kopenhageuer Gebiets zu erhalten. An den Bericht

über den jährlichen Fortschritt der Tiei bohrung, die 1907 bei 8 -0,6 tu ab-

gebrochen wurde, knüpft, Ravn. den 1900 Ussing mit der Ordnung und

Etikettieraug der Bohrproben betraute, einen Auszug aus dem Bohijoui nalfj

Bemerkungen über die Aufbewahrung der Bohrproben und zwei nach der

zunehmenden Tiefe geordnete Faunenlisten. Die dänische Stufe lieferte

nur Bryozoen, die Mucronatenschiehten Foraminiferen, Spongien (darunter

Porosphaera glohitluris Phill. und P. n. sp.), Echinidenstacheln, Ästenden-

läfelcheu, Stielglieder, mehrere Urinoidengattungen, Serpula ctmica Hag,-,

Ter» hratuliua striata Dav , T cf. omata Rom., Bivalven {Perlen NUssoni

Öoldf.). Baculites-krteu,? Scaphites cmistrictus Sow., Scalpeilum cretae Stp.

und Pollicipes fallax Därw. Auf Grund der Fauna ergab sich folgende»

Bohrprofil

:
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. — 4 Fuß Torf . Alluvium

4— 84 .. Ton, Sand, Grus Diluvium

34— 120 Saltliolni>-kalk ......... Dänische Stufe

120— 923 .. Schreibkreide mit Feuerstein
\
Obere Mucro-

923—ca. 1700 „ Weißer Kalkstein ohne Feuerstein j natenkreide

ca. 1700— 2742 „ Graue schieferige
^
Mittl. u. Unt. Mucronaten-

Mergel / kreide. Qnadratenkreide

Die Grenze zwischen der Macron aten- und Qnadratenkreide liegt in

etwa 2100 Faß; hiefür spricht das Vorkommen von Belemnitella lanceolata

Schloth., welche nach Crick in der englischen Kreide in der Quadraten-

kreide erscheint. Die geothermische Tiefenstufe betrag nach den Beobach-

tungen des Verf.'s 44,4 in. Boggild teilt die Ergebnisse mechanischer und

chemischer Analysen sowie der Kohlensäurebestimmungen der Bohrproben

mit, Bonnesen beschreibt eingehend die Bohrmethode und Geräte.

Joh. Böhm.

C. Zahälka : Die sudetische K r e i d e f o r in a t i o n und ihre

Äquivalente in den westlichen Ländern Mitteleuropas.
I.Abteilung. Die w est böhmische Kreide und die Kreide
im östlichen Bassin de Paris. (Jahrb. k. k. geol. Eeichsanst. 65.

1915. 1—76. 1916.) — II. Abteilang. Die nord westdeutsche und
die böhmische Kreide. (1—116. 1915.)

Verf., der seine fast 40jährigen Beobachtungen an den Kreideablage-

rungen Böhmens in zahlreichen tschechischen Schriften niedergelegt und

in zwei deutsch geschriebenen Aufsätzen, die im Jahrbuch der k. k. geol.

Reichsanstalt 1900 und 1901 erschienen sind, übersichtlich zusammengefaßt

hat, vergleicht in den beiden in der Überschrift angeführten Abhandlungen

die böhmische Kreide mit der Nordfrankreichs und Norddeutschlands.

Zahälka kommt an Hand ähnlicher Fazies und Fannenausbildung, wie z. B.

Auftreten von Zwergfaunen , zu dem Ergebnis, daß in Böhmen sämtliche

Stufen vom Wealden bis zum Abschlnß des Turon (in Schlüter^ Sinne)

vertreten sind. Eine weitere Monographie über die Kreideformation des

böhmischen Mittelgebirges harrt des Drucks. Joh. Böhm.

F. Roman et P. Mazeran : Monographie p a 1 e o n t o 1 o g i q u e

de la Faune du turonien du Bassin d'Uchaux et de ses

dependances. (Arch. Mus. Hist. nat. Lyon. 12. 1—137. Taf. 1— 11. 1913.)

Das Becken von Uchaux bildet eine quer zum Rhonetal verlaufende

Mulde. Über brakischen Cenomanschichten lagern dem Turon angehörige

weiße sandige Kalke, weiße mergelige Bänke und weißgelber Sandstein, der

zuoberst im sog. Sandstein von Uchaux verkieselte
,

ziegelrote Fossilien

einschließt. Den Beschluß machen die dem Senon angehörigen Sandsteine

1 N. Jahrbuch f. Mineralogie etc. 1921. Bd. T. g
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von Momas, die Kalke mit Hippurites incisus und die lignitfiihrenden

Sandsteine von Piolenc.

Es werden 122 Schaltiere eingehend besprochen, von denen ein sehr

großer Teil von d'Orbigny, Hebert und Toucas beschriehen ist. Unter

jenen sind hervorzuheben Scaphites aequalis Sow. mut. n. turonensis,
Sc, planus n. sp., Pachydiscus rhodanicus n. sp., P. peramplus Mönav,

Vuzosia Gaudemarisi n. sp., Prionotropis Bravaisi d'Orb , Acanthoceras

Deueri d'Orb., Coilopoceras Requiem t>' Orb., JDelphinula Pelossei n. sp.,

Trochus Dumasi n. sp., Tr. Mingaudi n. sp.. Monodonta Allardi
n. sp., Neritopsis Des Gayetsi n. sp., Nerita Bruni n. sp.. Confusi-

scala uchauxensis n. sp.
,

Trajanella amphora d'Orb., Glauconia

Mariae Mag., Vernedia canaliculata d'Orb. sp., Uchauxia Michel u. stf.,

Potamides (Exachestoma) Doncieuxi n. sp., Cypraea Depereti n. sp..

Athleta (B on.c av ailia n. subg.) Requiem d'Orb., Ringiculella Oh ah -

letin. sp., Cucullaea turonica n. sp., Syncyclonema Mather oni n. sp.,

Astarte Gaillardi n. sp. . Gardita (?) comitatensis n. sp.. Fe«w^

Sayni n. sp., Venilicardia Cossmanni n. sp.. Inoceramus Lamarcki

Park. var. Dazu kommt in Podocrates Eulhy me i ein neuer Decapode.

Ergänzt wird die Fauna durch eine Liste von d'Orbigny, Hilbert und

Toucas 1

bereits angegebenen sechs Echiniden und der von d'Orbigny und

Michelin beschriebenen Korallen, welche in den obersten turonen Sand-

stein zerstreut eingebettet sind.
'

Die Fauna deutet auf nordische Herkunft, ihre Nachkommenschaft

findet sich weiter südlich erst wieder. Die langsame Abwanderung deutet

entweder auf eine langsame Abkühlung des Klimas, welche die Grenzen

der nördlichen und südlichen Provinzen schärfer heraushob oder auf eine

Änderung der Lebensbedingungen, die durch einen raschen Wechsel der

Sedimentation infolge der fortschreitenden Heranshebung' des Rhonegebiets

herbeigeführt wurde. Joh. Böhm. •

Joh. Böhm: Über Kreide Versteinerungen von Sachalin.

(Jahrb. K. Preuß. Geol. Landesanst. f. 1915. 36. Teil 1. 551—558. Taf. 29.

1915.)

Fr. Schmidt beschrieb aus feinkörnigem Sandstein am Kap Jonquiere

(Dni bei Fr. Schmidt) auf Sachalin Versteinerungen (dies. Jahrb. 1873.

891), welche Schlüter auf Grund des Vorkommens des varietäten-

reichen Inoceramus Schmidti Michael (= I. digitatus Sow. bei Schmidt)

dem Emscher zuwies. Verf. gibt in der Einleitung eine Liste der seither

revidierten Ammoneen und fügt an der Hand neuen Materials von der-

selben Fundstelle Chlamys digii qlinus n. sp., Nucula (Acila) Gott-
$ chei n. sp", Tellina clivösa. n. sp.," T. accede'ns; n. sp., T. Michaeli
n. sp., Pleuromya cuiieiformis n. sp., Natica (Lunatia) prunus n. sp.

urid Turriteüa tclnm ri. sp. hinzu
1

. Joh Böhm.
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H. Yabe : £in heuer Ammonitenfünd aus der Trignnia-

Sa u (Istein gruppe von Provinz Tosa. (Sc. Rep. Tohoku Imp. Univ.

(2.) Geology. I. 1914. 71-74. Tat". 12.)

Ammonitenfunde aus den japanischen eretacischen Bildungen nud

besonders aas der Sandstein- und Schiefertongruppe, welche als Trigonia-

oder Itazumi-Sandstein bezeichnet wird, sind außerhalb Hokkaidos außer-

ordentlich selten. Uni so bemerkenswerter ist ein solches von Piisosia

Denisoniana Stol. in der Provinz Tosa , wonach das mittelcretacisclie

Alfer des Vorkommens sehr wahrscheinlich ist. Joh. Böhm.

Fallet. P. : Sur la presence de l'Aptien dans la Sa. de Majorque Baleares;.

(C. R. Ac. Sei. Paris. 1916.)

flenn ig, E. : Die Fauna der deutsch-ostafrikanischen Urgonfazies. (Zeitsuhr.

Deutsch. Geol. Ges. 68. Abh. 441—476. 3 Taf. 1 Textfte. Berlin 1916. i
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